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Keine neuer » Reittgsnnnng .
Popen wird trotz Mißtrauensvotum bleiben .

Berlin , 19 . August . ( Tsch. P. - B. ) Da «
Nachrichtenbüro de « Vereines deutscher Zeitungs¬
verleger meldet : In dem Interview , das Reichs¬
kanzler von Papen einem Vertreter des Reuter ,
biiros gewährte , hat am meisten die Stell « Be¬
achtung gesunden , an der der Reichskanzler er¬
klärte , sein Kabinett werde noch lange im Amte
bleiben . In parlamentarischen Kreisen des
neuen Reichstages wird dem Nachrichtenbüro
des Vereins deutscher Zeitungsverlegrr hiezu er¬
klärt , daß an sich kaum ein Zweifel an der An¬
nahme eines Mißtrauensvotums gegen das Ka¬
binett Papen besteh «. Es könne sich dann rrge .
den , daß der Reichspräsident es als di « Haupt¬
aufgabe des Reichstages erkläre , «ine arbeitü .
fähige Regierung , d. h. eine solche zu bilden , die
sich auf eine Mehrheit im Parlament stäken
kann . Solange der Reichstag hierzu sich nickt
imstande zeige, hab « der Reichspräsident dir

Möglichkeit , auch bei Annahme eines Mih¬
trauenSvotums gegen das Kabinett von Papen
diese ReichSrrgierung als Regierung seines ver¬
trauens mit der geschäftsführenden Wahrneh¬
mung der Regierungsgeschäfte solange zu be ¬

trauen , bis ein Mehrheitökabinett zustande ge¬
kommen sei. Sollten di « Fraktionen nicht im¬
stande sein , eine von einer Mehrheit gestützte
Regierung zu bilde «, dann würde unter Umstän¬
den daS Kabinett von Papen während der gan .
zen Dauer der Legislaturperiode des Reichs¬
tages geschäftssiihrend amtieren können . Mit
Hinweis hierauf hält man es in parlamentari¬
schen Kreisen nicht für wahrscheinlich , dah bei

Annahme eines MihtrauenSvotums gegen Papen
die abermalige Auflösung des eben gewählten
Reichstages in Betracht käme . Man argnmen .
tiert so, dah nach einer eventuellen Koalitions¬

verständigung zwischen Zentrum und National¬

sozialisten in Preußen neue Möglichkeiten für
die Herbeiführung einer Mehrhettskoalition im

Reich gegeben wären , wozu einstweilen zu be¬
merken ist , dah der preuhisch « LandtagSpräsi -
dent K e r r l , der am Freitag aus München zn -
riickgekehrt ist , sich nicht unmittelbar mit dem

Zentrum in Verbindung setzte und auch noch
nicht imstande war , offiziell « inen Termin für
die nächste Plenarsitzung des Landtags bekannt¬

zugeben .

vie deutsche Sozialdemokratie im Angriff
Anträge für den Reichstag .

Berlin , 19 . August . ( Eigenbericht . ) Dir

sozialdemokratisch « Reichstagsfraktion hat sich
heute konstituiert . Eröffnet wurde die Sitzung
von Otto Wels mit einer Kundgebung für die

Blutopfer der letzten Zeit . Abg . Hertz legte ein «

Reih « von Anträgen vor , an der Spitze steht ein

MihtrauenSantrag gegen die Regierung Papen .
Zugleich wird beantragt , dah all « Notverordnun¬

gen dieser Regierung aufgehoben werden , wäh¬
rend die Arbeitslosenunterstützung und die Kri¬

senfürsorge in der alten Höhe wiederhergestellt
wird . Der Mehraufwand soll durch Monopole
für Branntwein , Tabak und Erdöl hereinar -
brächt werden . Weitere Anträge verlangen eine

Winterhilfe für die Arbeitslosen , die in unent¬

geltlicher Belieferung mit Kartoffeln und Kohle

sowie billigerer Ueberlassnng von Fleisch beste¬
hen soll . Ein grobes Arbeitsbeschässungspro .
gramm sieht öffentliche Arbeiten für das Reich
in der Gesamtsumme von 400 Millionen Mark

vor . Ferner wird die Förderung der kollektiven

Selbsthilfe , der Arbeitslosen verlangt , und zwar
in der Form , dah die Eigentümer stillgelegter

*

Der „ vorwärts “ verwarnt !

Berlin , 19 . August . ( Eigenbericht . ) Der

Berliner Polizeipräsident hat dem „ vorwärts "
eine Warnung zugehen lassen , mit der Drohung ,
dah der „ vorwärts " aus längere Zeit verboten

würde , wenn er weiter so schreiben werde .

Wird Klara Lettin prasivleren ?
Sie ist neuerlich erkrankt .

Berlin , 19 . August . ( Tsch. P. - B. ) Klara

Zetkin , die die erste Sitzung des Reichstages
als Altcrspräsidentin eröffnen soll , ist , wie kam

munistischc Blätter melden , in ihrem russischen
Aufenthaltsort erneut schwer erkrankt . Drei Tage

lang konnte sie keine Nahrung zu sich nehmen .

Betriebe verpflichtet werden , diese für Zwecke
kollektiver Selbsthilfe unentgeltlich zur Verfü¬
gung zu stellen . Weiters wird gefordert die Ver¬

kürzung der Arbeitszeit auf 49 Stunden . Die

Arbeitgeber werden verpflichtet , entsprechend der

Verkürzung der Arbeitszeit neue Arbeitskräfte
aufzunehmen . Für sede Ucberslnndc muh ein

voller Stundenlohn als Sonderbeitrag für die

Arbeitslosenversicherung abgeführt werden . Fer¬
ner wird beantragt dir Verstaatlichung des

Bergbaues , der Eisenindustrie , der Metallgelvin -
nung , Grohchemie und Zementindustrir . Die

Entschädigung der enteigneten Kapitalisten er¬

folgt auf Grund der Börsenkurse vom 1. Juli .
Ebenso wird die Verstaatlichung der fünf deut¬

schen Grohbanken und ihre Zusammenfassung
zu einer Staatsbank verlangt . Schließlich die

Enteignung des Großgrundbesitzes über 200

Hektar und auch darunter . Als Entschädigung
wird eine Rente gewährt , di « nach dem durch¬
schnittlich besteuerten Einkommen in den letzten
drei Fahren bemessen wird .

Es bestehe die Befürchtung , dah sie in nächster
Zeit nicht reisesähig sein könnte . Sie selbst habe

allerdings ihren Wunsch , die Eröffnung dcS

Reichstages durchzusührcn , nicht aufgcgebcn .

Tränengasbomben gegen Warenhäuser
Wuppertal , 19 . August . ( Tsch. P. - B. ) Bcr -

schiedene Wuppertaler Warenhäuser wurden

heute nachmittags wieder von nnbekannten

Personen mit Tränengas heimgcsucht . Wie aus

den Meldungen an die Polizei hervorgeht , haben

Täter fast zur " gleichen Stunde in vier Geschäfts¬
häusern , zwei in Barmen und zwei in Elber¬

feld , während der Hauptgeschäftszeit die Gas -

kapselu geworfen . Nach den Anschlägen verlieh
das Publikum fluchtartig die Räume . Zwei
Geschäfte muhten geschlossen werden .

Schober gestorben .
Wien , 19 . August . ( Tkch. P. - B. ) Am

Freitag abends gegen 19 Uhr ist in einem Sa¬
natorium in der Nähe von Wien der ehemalig «
Bundeskanzler und Außenminister Dr . Johann
Schober im Alter von 57 Jahren gestorben .

*

Schober wurde am 14 . November 1874 zu
Perg in Obcrösterreich geboren , studierte an der

Universität in Wien Rechte und Staatswissen¬
schaften und trat 1898 in den Dienst der Wie¬
ner Polizeidirektion . Am 25 . Juni 1918 wurde
er mit der Leitung der ' Wiener Polizeidircktion
betraut . Nach dem Rücktritt des Ministeriums
Mayr im Jahre 1921 wurde Schober mit der

Bildung eines neutralen BcamtcukabincttcS be¬
traut und übernahm gleichzeitig die Leitung
des Ministeriums des Aeuhcrn . Der von Scho -
ber am 16. . Dezember 1921 abgeschlossene Ver¬

trag mit der Tschechoslowakischen Republik , der

auf die Gegnerschaft der grohdcutschen Parte !
sücß, veranlaßte Schober seine Demission zu
geben . Er ließ sich jedoch von den Christlich¬
sozialen bewegen , neuerlich an die Spitze der

Regierung zu treten und wurde am 22 . Jänner
1922 abermals zum Bundeskanzler gewählt .
Nach der Wirtschastskonfcrcnz von Genua , ans
der er die Zusage zur Zurückstellung der Pfand¬
rechte für Oesterreich erlangte , gab er infolge
der gegen seine Krcditprojcktc im Parlamente
crsolgtcn Abstimmung seine Demission und schied
am 30 . Mai endgültig aus dem Anne des Bun¬

deskanzlers . Nach dem Rücktritt der Regierung
Ctrccruwitz wurde Schober zum drittenmal zum

Äundcskanzlcr bestellt . Parteipolitische Zwistig¬
keiten veranlahteii am 25 . September 1980 sei¬
nen Rücktritt . Am 3. Dezember 1930 trat Scho¬
ber in das damals gebildete Kabinett Ender

wieder als Vizekanzler und Außenminister ein .

Am 19 . März 1931 trat Schober nach einem

einmütigen Ministerratsbeschluh gemeinsam mit

dem deutschen Außenminister CurtiuS mit dem

Plane einer Zollunion „Deutschland - Oesterreich "
vor die Oesfentlichkeit. Anfangs September 1931

sprach sich die Mchrhei t des Haager Schied ' S-
gerichtshoses gegen dieses Projekt aus , was so¬

wohl Dr . CurtiuS als auch Schober veranlaßte ,
von einer weiteren Verfolgung dieser Idee Ab¬

stand zu nehmen . Diese Ereignisse führten dann

am 28 . Jänner 1932 zum Rücktritt der Rc -

aicrung Buresch und damit zum Ausscheiden
Schobers aus dem Kabinette .

* Ui *

Niederlage der Regierung
Dollfuß im Bundesrat .

Wien , 19 . August . ( Tsch. P. - B. ) Gestern
tagte der Ausschuß für auswärtige Angelegen¬
heiten des Bundesrates , der sich mit den » Lau¬

sanner Anleihcprotokoll beschäftigte . Tie Sozial¬
demokraten beantragten , gegen den Beschlich des

Nationalratcs , durch den daS Lausanner Proto¬
koll genehmigt wurde , Einspruch zu erheben .
Dieser Antrag wurde mit den Stimmen der

Sozialdemokraten , der Großdeutschcn und der

Nationalsozialisten angenommen .

Wien , 19 . August . ( Tsch. P. - B. ) Ter parla¬
mentarische Kamps , um das Lausanner Anleihe -
Protokoll nimmt seinen Fortgang und hat heute
die Regierung Dollfuß in neue Schwierigkeiten
gebracht. Ter Bundesrat hat in seiner heutiges »
Sitzung das Lausanner Protokoll dem National¬
rat zurückgestellt . Morgen sollen der Hauptaus¬
schuß und das Plenum des Nationalrates neuer¬

lich über das Protokoll Beschluß fassen . Unter¬

dessen sind aber im HauPtauSschuß des National¬
ratcs neue Verschiebungen eingetreten . Da die

drei Mitglieder des Heimatblockes Werner ,
Heinzl und Ebner , aus dieser Gruppe ausge¬
treten sind und heute ihre Entscheidung dein

Präsidium des Hauses formell mitteilten , hat der

Heiinatblock seine Vertretung im Hauptansschuß
cingcbüßt. Das Mandat des Heimatblockes in

diesem Ausschuss « ist, wie bereits gemeldet , den

Sozialdemokraten zngesallen, so daß die Regie¬
rung in der morgigen Sitzung des Hauptauü -
Ichusses keine Meyrheit Haven wird . Gleichzeitig
droht auch eine Aöndcrung in der Gruppierung
der Regierungsmehrheit im Plenum des Natio¬
nalrates . Der großdeutsche Abgeordnete Winzl, .
der bekanntlich au der letzten Abstimmung über

das Lausanner Protokoll im Plenum des

Nationalrates nicht teilnahm und so in hohem
Maße der Regierung Dollfuß zum Siege ver¬

half, richtete heilte an den großdeutschen Klub

einen Brief , in dcip er auf sein Mandat ver¬

zichtet. An seine Stelle wollten die Großdeutsche»

sofort seinen Ersatzmann Dr . Hans Schauer -

Schobcrlechner berufen , der im Jahre 1930 auf
das Programm des Schoberschcn Nationalen und

Wirtschastsblocks kandidierte und der sich den

Großdeutsche » gegenüber verpflichtete, gegen das

Lausitnner Anleihe-Protokoll zn stimmen . Die

Regiernngskoalition blieb dieser neuen Gefahr
gegenüber nicht untätig und erreichte noch in den

letzten Stunden , daß Winzl telegraphisch seine

Resignation auf das Nationalratsmandat wider¬

rief, so daß Ministerialrat Dr . Schauer - Schober -
lechner morge »c den Sitz Winzls im Nationalrat

noch nicht einnehmen kann . Unmittelbar darirach

entsandten die Großdeutschen zwei Vertrauens¬

männer zu Winzl , nur seine Entscheidung neuer¬

lich umzustyßeu . Die Lage . . bleibt . . weiterhin
höchst unsicher lcnd sind Ucberraschung ' en nicht
ausgeschlossen .

Gevatter Tod als Heller der

Regierung .
Wien , 19 . August . (Eigenbericht . ) Der Tod

Schobers hat — so wie jüngst der Tod Sei¬

pels — die Situation der Regierung Dollfuß
wieder gebessert , denn der Nachfolger Schobers
ist ein Mitglied des Landbundes , welches für das

Lausanner Protokoll stimmen wird .

To mutz man Monarchisten behandeln !
Madrid , 19. August . ( Tsch. P. - B. ) Der Ge¬

setzentwurf über die bedingungslose Enteignung
der Besitzungen der in dem letzten Putsch ver¬

wickelten Personen ist gestern von der Kammer

mit 262 gegen 14 Stimmen angenommen worden .

Im Dienste der Manöveristen .
ilnehrlldies spiel mit einem

AntlltnegsKomtreD .

Für den 28 . Juli sollte nach Genf ein

AntikricgSkongrcß einberufen werden , der
mittlerweile verschoben wurde nnd Ende die¬

ses Monats in Amsterdam stattfindcn wird .

Zur Beschickung dieses Kongresses fordern in

einem Aufrufe die Dichter Maxim - Gorki ,
Ronlain Rolland und Henri Barbusse
auf und , wie eine Zeitungsnachricht besagt ,
hat sich auch Karl Kraus den Einbernsern
dieses Kongresses angeschlosscn . Besondere Pro¬
paganda wird für diesen Kongreß — von der

kommunistischen Partei und ihrer Presse —

unter den Intellektuellen gemacht .
Auch in der Tschechoslowakei haben eine An¬

zahl tschechischer und deutscher Jutcllektuellcr
den Aufruf , der zur Beschickung des Kongres¬
ses llnd zur Wahl von Delegierten einlädt ,
unterfertigt . Sicherlich sind die meisten dieser
Intellektuellen ehrlich überzeugt , der großen
Idee der Bekämpfung des Krieges und dem

Geiste des Friedens zn dienen . In Wirklich -
keil aber wird ihr Namen nur benützt zum
A u f s ü hr c u eines neuen k o mm u -

n i st i s ch e n E i n h e i t S f r o n t m a n ö -

Vers .

Die Einladung zn diesem Kongresse war

auch an den Genossen Emil B a n d e r v c l d e,
den Vorsitzenden der Sozialistischen Arbeiter -

Internationale , ergangen , woraus sich für die

Internationale die Notwendigkeit ergab , die

Frage zn prüfen , von Ivem und in welcher

Weise dieser AntikriegSkvngrcß . . vorbereitet
wird und ob und unter welchen Bedingungen
die der Arbeiter - Internationale angeschlossc -
nen Parteien daran Mitwirken können . Es

ist klar , daß ein Kongreß , der das Ziel ver¬

folgt , alle internationalen Arbeiterorganisa¬
tionen zum Kampfe gegen die Kriegsgefahr
und insbesondere a nch gege n die Ge¬

fahr eines Krieges gegen Ruß¬
land zu sammeln , die v o l l e S y m p a -

t h i e und n a ch h a l t i g st e U n t c r st ü l

z n n g aller sozialistischen Parteien hätte .
Verhandlungen , die der Sekretär der Zutcr
nationale , Fritz A d l c r , insbesondere mit

Barbusse , führte , ergaben aber , daß der

Kongreß in Wirklichkeit ganz andere Ziele
verfolgt .

Zunächst schien es nach dem Aufrufe , den

Romain Rolland im Juni versenden ließ ,
daß die großen Arbeiterorganisationen Euro¬

pas an diesem Kongreß werden teilnchmen
können . Der Auf r u f R ollands

wurde aber von B a r b u s s c des¬

avouiert und es wurde von dem letztere »
festgestcllt , daß nicht die P a r t c i e i« einge¬
laden werden sollen , sonderil nur die Orts¬

gruppen der Parteien und die O r t S v e r -
w a l t u u g e » der Gewerkschaften . Dagegen
sind alle möglichen pazifistischen Organisatio¬
nen , Angehörige freier Berufe , Künstler , Wis¬

senschaftler berechtigt , Delegierte zu entsen¬
den , welches Recht aber den großen Gesaml -
vrganisationen der Arbeiterklasse , den sozial¬
demokratischen Parteien und Gewerkschaften ,
nicht zusteht . Die Kommunisten konnten aller¬

dings leicht auf ihre Vertretung als Gesamt¬
partei verzichten , da die ganze Organisation
des Kongresses in ihren Händen liegt . Tas

Pariser Büro des Kongresses steht unter der

Leitung des Kommunisten G i b a r t i, der

schon die svgenantcn „ Kongresse gegen kolo¬

niale Unterdrückung " in Brüssel 1927 und in

Frankfurt 1929 organisiert Hal , welche Kon¬

gresse nicht nur den Aufgaben dienten , die sie
im Titel führten , sondern vor allem dem

Kampfe gegen die sozialistischen Parteien . Zu
seinen « Aufrufe in der Pariser „ Humanit <>"
vom 1. Mai hat Henri Barbusse den sozial !
stenfeindlichcn Charakter des Kongresses selbst
hcrvorgehobcn . Das genannte Blatt hat die¬

sen kvmmunistisch - parlcipolilischen Sinn der

Veranstaltung mehrmals Unterstrichen und

erklärt , der Kongreß verfolge das Ziel , den
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Kampf die Sozia ldemo -
kra tie auf den , frontalen Ab¬
schnitt der a n t I m i l i t a r i st i s ch e n
B e st r e b u n g e n zu führen . Neber diesen
ausgesprochen sozialistenfeindlichen Charakter
des Kongresses sind sich die inelsten derjenigen ,
welche die Aufrufe fiir den Kongreh unter¬
schrieben haben , wahrscheinlich nicht klar .

Wie itaiv und politisch unerfahren solche
Intellektuelle sind, lehrt jener Aufruf , der für
diesen Antikriegskongroh von einigen R c i -

chenberger Persönlichkeiten unterzeichnet
wurde . Es finden sich hier in sonderbarer
Einheitsfront mit den Konnnnnisten ein

Grohkaustnann , ein Bersicherungsdirektor , ein
zionistischer Advokat , der Erzdcchant
von Reiche « berg , der evarigeli -
s ch c Pfarrer , ebenso der jüdische
Rabbiner , der Vorstand des Kreisgerich¬
tes und die Tochter des Bürgermeisters , ein

Redakteur der „ Reichenbergcr Zeitung " und
ein dcutschnationaler Rechtsanwalt ! Der
größte Teil derer , di « den Aufruf »ntcrzeich ,
uetcn , haben ganz zweifellos keine Ahnung ,
» vornin es sich da handelt, ' sic wissen nicht ,
daß sie als Staffage für die Konimnnisten
gebraucht tverden . Den Konnnnnisten wieder
«st im «Kampfe gegen die Sozialdemokratie
kein Mittel zu schlecht . Sie begeben sich
In die Einheitsfront mit den

Vertretern fast aller Schichten
des Bürgertunis , nur um die

stärkste Arbeiterpartei Euro¬

pas , die Sozialdeinokratie ,
n i e d e r z u r i n g e n. Aber die Sozialdemo¬
kratie wird auch das neueste Bündnis der

Koininuttisten mit dein Erzdechautcn , prote¬
stantischen Pfarrer , jüdischen Rabbiner und

dem Vorsitzenden des Kreisgerichtes ans -

I halten !

Der endlose Bolkssport - Brozek .
Materialverlesungen . — Wer fabriziert die Drohbriefe ? — Vorllluflg

kein Knde abzusehen .
Brünn , 10 . August . ( Eigenbericht . )

Heute wurde das B e w e i s v c r f a h r e » in ,
Volkssport - Prozeß durch t ' . c Verlesung weiterer
Corpora delicti fortgesetzt , die jedoch zum größ¬
ten Teil mit den eingeklagten Tatbeständen in
gar keinem Z u s a m »i e u h a >i g stehen . D- a -
har kam es während des heutigen Bcrl - andlnngo -
tages auch nur selten zu Auseinandersetzungen

zwischen dem Staatsanwalt und den Angeklag¬
ten , da die Beweisstücke gewöhnlich ohne weitere
Erörterungen zur Kenntnis genommen wurden .

Lediglich zu Beginn der Verhandlung gab es
einige Erregung , als der Staatsanwalt zwei ge¬
gen ihn gerichtete Znschrsttcn vorlegtc . Obwohl
die Stilisierung dieser Schriftstücke vermuten

läßt , dah sie von tschechischer Seite

stammen , unterließ es der Staatsanwalt doch
nicht , sie den Angeklagte » zur Last zu legen . Die
Dauer des Prozesses ist derzeit noch
nicht ab zu sehen , da der Staatsanwalt täg¬
lich neue Beweismittel vorlegt und di « Verlesung
einen schleppenden Verlauf nimmt .

Die Verhandlung wird mit einer Erklärung des

StaatsantvaltcS eröffnet , der sich darüber beklagt ,

noch immer keinen genügenden Einblick in das Be >

wcisinaterial zu besitzen und eine neuerliche Unter¬

brechung der Verhandlung in Betracht zu ziehen
ersucht . Dann legt er zwei in fehlerhaftem Deutsch

abgefaßte Zuschriften vor , die schwere Drohungen
und Beschimpfungen des Staatsanwaltes enthalten .

Daß sie zweifellos von tschechischer Seite stammen ,
beweisen Wendungen wie „deutsch e s Minderheit in

Prag " , „ Nieder mit T sch e ch c i " «. f. w. Da der

Staatsanwalt diese Zuschriften als für das kulturelle
Niveau der Angeklagten bezeichnend erklärt , kommt
es zu einem kurzen Ziisaminenstoß mit der Ver¬

teidigung .
Der restliche Teil der Verhandlung jedoch vcr .

läuft in eintöniger Ruhe und ist von der weiteren

Verlesung des Vewcismalerials ausgesüüt . Ter

Staatsanwalt legt u. a. eine Auszeichnung der

Awssigcr Gauleitnng des P. 2 . vor , in welcher der

„ Bezirk P r a g" des B. S . und der „ Bezirks -
sichrer " Pelermichel erwähn , werde » . Dies wird
ass Beweis für die Existenz einer polizeilich nicht
gemeldeten A. S. - Gruppe in Prag betrachtet . Dr .

Dcmbitzki verwahrt sich dagegen , daß der Staats¬
anwalt ständig neue Beweismittel produziert , ohne

> daß die Verteidigung die Möglichkeit besäße , sie vor¬

her zu prüfe ». Der Vorsitzende bezcichuet diese Frag «
jedoch als ausschließlich in seine Kompetenz sollend .
So wie an den früheren Berhandlungslagen werden

abermals zahlreiche Artikel und Gedichte aus den ,

„ Sudetendeutschen Beobachter " verlesen . Es ist
Immer wieder das bekannt « nationalistische Phrasen¬
gewäsch , das der Staatsanwalt zur Eharakterisie -
rung der nationalsozialistischen Geisteshaltung be¬

nützt . Daneben sollen Artikel von Hitler ,
Roe hm , v. Renieln , v. Schi rach und

Rosenberg die enge Verbundenheit der hiesigen
Nazis mit dem Deutschen Reich erweisen .

Ter Kugendführcr Don „ Häuser wird über

einige beschlagnahmte Berichte und Rundschreiben
des N. S . Äugendverbandes etiwernoncmen . In
einem der Berichte der R. S. Ä. aus Eger wird
die Abhaltung von Geländespielen , Nachtwanderun¬
gen und B. S. - Werbcmärschcn mitgeteist . Dann -
Häuser erklärt sich für diese Vorkommnisse nicht
verantwortlich und verlveift den Staatsanwalt an
den Egerer Führer der N. S . I . Karl Unger .
Diese nicht gerade heldenhafte BerteidignngSmethode
hält Donnhäuser auch ein , als ihm ein von der
Troppauer Zentrale anSgrarbeitetes Rundschreiben
über di « Veranstaltung von sportlichen Äugend¬
treffe » vorgehalten wird . In diesem Rundschreiben

sind Appelle , Gepäckmärsche , Nachtdienst , Marsch .
Übungen , Marschadjustieningen und ähnliche Kin¬
dereien vorgesehen . Auch diesbezüglich lehnt Donn¬
häuser die Verantwortung ab und verweist auf den

Troppauer Äugeicdfunktionär Weese . ' ES werden
jedoch auch Rundschreiben des Äugendverbandes
verlesen, die ans späterer Zeit stammen und worin
die Mitglieder aufgefordert werden , daS Soldaten¬
spiel sei » zu lassen und auch keine Verbindungen
mit Deutschland zu suchen .

Ein weiteres Rundschreiben ist von M ebner ab -

gefaßt und enthält den Satz , „ Durch di « Betätigung
im V. - S. leisten wir eine große Arbeit für unser «
Sache . " Da Metzner bestreitet , Im V. - S . tätig zu
sein, betrachtet der Staatsanwalt dieses Rund¬

schreiben offenbar als Erschütterung der früheren
Angaben MetznerS .

Während der NachmittagSverhandlung wur
den fast ausschließlich die bei dem Angeklagten
Donnhäuser Vorgefundenen Corpora delicti verle¬

se », Dabei entspann sich ein « AnScinandcrschnng

darüber , ob Doiinhäuser n,it dem reichsdeutschen
Natipiiälsozlglisten B r ü ß t , welcher Referent für
daS „ Grenzlandamt " ist, In Verbindung stand .
Donnhäuser bestreitet dies und erklärt , daß
nicht c r , sondern der V c r b a n d S f ii h r e r

Weese mit Brüßt - verhandelt habe .

Ms ihm der Staatsanwalt vorhält , daß doch
auch er ein führender Funktionär des „ Fugend¬
verbandes " gewesen . sei, ruft Donnhäuser erregt
ans : „ „ Ich sitze schon l ?2 Wochen und

Weese nicht ! " — Die Verteidiger rufen da -

zwischen : „ Und di « Herren Abgeordneten Jung
und Krebs auch nicht ".

Die tveitere Materialvcrlesnng wird auf
morgen vertagt .

Mieterschutz Wetter gesichert .
Bis 31 . Oktober verlängert .

In der Sammlung der Gesetze und Verord¬

nungen ist ein « Regierungsverordnung abgc -
druckt , durch di « aus Grund der der Regierung
vom Parlament erteilten Ermächtigung die

Wirksamkeit der WohnungSgesepe bis 31 . Oktober

1982 verlängert wird . BI » dahin hofft man in

Rcgicrungskreisen , zu einer endgültigen Reg « ,
lung der Wohnungsgesetze zu gelangen . ES Han.
delt sich nm das Mietrrschuhgrsetz , daS Bausör .
derungSgesetz und das WohnungSezekutionSgesetz .

Helfet der Selbstverwaltung !
DaS „ Pr » vo Lidu " beschäftigt sich in seinem

gestrigen Leitartikel mit der Notlage der Selbst¬
verwaltung . Die Schulden der Selbstverwal¬
tung betragen gegenwärtig 10 . 060 . 131,034 X,
allein im Jahre 1020 wuchs die Verschuldung
der Selbstverwaltung um 702 Millionen K,
„ Diese Ziffern sind kein Geheimnis und wir
sind uns dessen bewußt , daß wir keine Neuig¬
keit bringen . Aber gerade deswegen betrachten
wir es geradezu als eine « Leichtsinn , daß nicht »
geschieht , aber aurh gar nichts , tvaü die Kata¬

strophe von der Selbstverwaltung abwenden , be¬

ziehungsweise die Selbstverwaltungsfinanzen
irgendwie sanieren könnte . Man redet nur und
redet — und nichts geschieht . Beim Finanz¬
ministerium wurde eine Kommission zur Rege¬
lung der Finanzwirtschaft der Selbstvertvaltnng
errichtet — was ist mit dieser Kommission ? Die

Oeffentlichkeit fragt vergebet «», warum die Kom -

mission nicht znsammentritt , obwohl , wenn dies

geschähe , Maßnahmen zugunsten der Selbstver -
tvaltung getroffen werden , die schon für das

Rechnungsjahr 1083 benützt werden könnten .
Aber es geschieht nichts — und die Selbstver¬
waltung beginnt ihre Voranschläge unter Vcr -

bältniflen zusammenzustellen , die zur Kata¬

strophe führen und cs ist überhaupt die Frage ,
ob cs zwei Dritteln der Selbstverwaltungskör¬
per gelingt , den Voranschlag für 1038 zusam -
men zu stellen .

Die Schuld und der Fehler liegen auch in
der Plötzlichen Vertagnim des Parlaments , dein
eine Vorlage über die Sanierung der Finanzen
der Selbstverwaltung hätte vorgelcat werden

sollen , DaS Parlament ging vorzeitig in die
Ferien durch die Schuld der Agrarier , welche
ihre ständischen Ziele verfolgten — und die

Sache der Selbstverwaltung , ihre Rettung —

wurden abermals anfgeschoben durch Schuld
icner Partei , welche schon einmal den Ideen
der demokratischen Selbstverwaltung untren ge¬
worden ist ".

„ TriMfene * *
3, Äahrgmtg . August 1982 , Str . 4, Soeben erschienen .
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Die Brechung Ver zinslnechtschafl .
oder

SO Prozent Dividende .

Di « Brechung der Zinsknechtschaft ist be .
kanntlich daS A und O des nationalsozialistischen
Wirtschaftsprogramms . Es muß deshalb auf -
fallen , daß der „Völkische Beobachter " ein großes
Inserat der „Gemeinnützigen " Edelpelztier -Zuchi.
Vereinigung e. V. veröffentlicht, in, den « • nach¬
gewiesen wird , daß in vcr Zuchtperiode 1931/32
jedes Mitglied einen Reingewinn Von 40 bis 8l
Prozent , also ein « Dividend « v v ir durch -
sch n i t t l ich ü b c r 00 P r o ze n t d c S Ka p i.
tals bezog««« hat . Der „Völkische Beobachter " ,
so wird man vielleicht einwendeu , hat dieses
Inserat , ohne cS zu prüfen , in feine Spalten auf-
geiiomnren . Das kommt indessen nach den ossi-
ziellen Versicherungen der Parteileitung nicht vor .
Soeben hat der Amtsleiter für die Presse und
di « ««ationaisozialistische Anzewenzenlrale bekam »
gemacht , daß alle in den Zentralorganen des
nationalsoziajistischen Parteiverlagcs verösseni -
l ich teil Anzeige «« geprüft feien und von den
übrige «« Parteizcilungen ohne Rückfrage auf .
genommen Werve « : konnte ««, Auch das Inserat
der Gemeinnützigen Edelpelztier - Zuchtvereinigung
muß also geprüft worden sei», und man hat eS

off«, «bar nicht für anstößig gefunden, wenn
Parteigenossen ans diese Weil « animiert ivcrden ,
mit ihrem Kapital in einen « Maße zu „ wuchern " ,
das auch fiir eine kopitalistisch « Wirtschaft unge¬
wöhnlich wäre , eine Zinsknechtschaft ; n errichten ,
die alles bisher Dagewesene in den Schatten stellt .
Mai « darf sich aber nicht einbilde ««, daß die ' Natio¬

nalsozialist ««« entdeckt Huben , «vie man zit Geld
kommt . Solche gemeinnützige Bereinigungen
pflegen nämlich nach einer Art Schneevallen -
system zu arbeiten und kön « ien die Niesengewinne
nur so lange auSschütten , als cS gelingt , immer
neue Interessenten für dieses Geschäft zu werben .
Diese«« neu hinzukommcnden „Kapitalisten " wer -
den — das ist der Trick — junge Edcifüchfe zu
überteuerte «« Preisen überlassen , und auS diesen
überhöhten Preise «« bekoinme » die früheren Er -
«verbcr « ine Zeitlang jene Profite , deren Hut -

schanftellung neue Interessenten anlocken soll . Erst
Wei««« sie niemand mehr findet , der auf das Ge-

fchäft yereinfällt, wird die Enttäuschung sichtbar
«verven , di « sich ergeben muß , «veil der Preis d «

Pelze , der ««« Berkans die letzte Basis der Pelztier -
zücht ist , infolge des herrsck «end«n Ueberangcbols
schon beträchtlich gesunken ist.

vcr Niemand rebelliert
Die oesdiimte eines Arbeiters .

Bon Karl HanS Schober und Erich Knauf .

Wir spritze »« auseinander und rennen zur
Halde , Die Schienen sind verböge««, und die Berta

liegt mit den ' Rädern nach oben am Fuße des
Dammes . Die Berta ist eine Lokomotive , die die

vollbeludeuen Aschehuntc von den Generatoren

abzieht und uns die Löschhalde schiebt . Ihr Füh¬
rer , Walter heißt er , liegt noch unter der Ma¬

schine . Wir zerren ihn vor und schleppen ihn
den Tamm hinaus . Der Transport ist nicht
leicht . Bis zu den Knien versinke » wir in der

Asche.
Walter fühlt keine «« Schmerz . Durch die Hose

sickert Blut . Ich ziehe sic herunter . Der Hinter
ist zerguetsch «. Ich sehe das Gedärm liegen . . .

Einen « Kameraden wird schlecht . Er sali « nm .

Waller ist bei vollen « Bewußtsein und lächelt :
„ Wird schon wieder werden ! "

Er wird den hentigen Abend nichl mehr
erleben ,

Die Luft ist dick . Jlst scharfen Tempo gehr »
wir über den Werksdof , Bor dem Blirogevänd .
stellen wir « ns ans . Die Fenster find geschlossen,
Drüben in der Halle lärmt noch ein Dampf -
Hammer .

Tausende Stimmen erhebe, , sich: „ Raus mit

der Bandel Glieder mit den Memmen und

Piamelucken ! "
„ Im Walzwerk hat ' s einen zermalmt ! "

meldet jemand. Wir rennen in » Walzwerk , Ich
kann vor Menschen an die Uuglücköstelle nicht
heran .

Das ist hente ein Tag !
„ Dor TrailSuiIssionsschiuierer , — er «vlrd ' o

nicht überstehen ! "
Sie bringen ihn aus der Tragbahre ange .

schleppt , Die Stirn ist aufgerissen , Die Backen -

knockzen lieg ««« bloß . Die Ar « n « und Bein « sind
gebrochen . Er wurde während des Schmierens
von eine »« Treibriemen erfaßt und an die Hall «««-
decke geschleudert .

Uns steht der Betrieb bis zu««« -Halse. Dicken
erklettert einen Materialhaufen . „ Kameraden ,
wieder hat die Profitgier unserer Blutsauger
einige Menschenleben gefordert ! Tas muß andere
werden I "

„Diese Gauner, " brüllt einer , „schinden uns
das Mark aus den Knochen ! "

„ Sie sitzen in ihren Palästen und wiegen ihre
auSgefresseue » Ränzenl "

Die Ge, «darme «r sind da . Sie marschieren zu
uns herein , Die Arbeiter besetzen die Schrot »
Hansen . „ Wer nnS zunahe kommt , wird bom -
oardiertl "

„Zurück in die Hallen ! "
^Wir schlagen euch die Schädel ein ! "
Dieten Ist jetzt unter «in », damit man ihn

nicht als Rädelsführer ermittel » kann . Wir sind
nicht mehr so blöd . Er versteht es ausgezeichnet ,
die Masse zuiammenzuhaiten ,

„ Kameraden , wir fordern den Ausbau der

Unsgslversichrrung! Wir verlangen sofortige aus¬
reichende Schutzvorrichtungen an den ' . Maschinen !
Weg niit den Petriebskransenkasscu ! "

„ Her mit der Altersversicherung ! "
Die Gendarmen kommen immer näher .
„ Jagd sie zum Teufel I "
Jemand schmeißt ein E>se>«stück gegen sic.
Sie machen die Geloehre fertig .
„ Hinan » mit ihnenI " Dietcn ist vornweg ,

Wir sind wie d>e Teufel . Daü Gewehr in der

Hand, flüchte«« sie durch das Hütte,Itvr . Und
wenn die Soldaten komme » sollten, wir werden
» ns nicht in den Sack stecken lassen !

Au » der großen Halle wälzt sich die ganze
Pesegschaft gegen das . Hüttentor .

„Schluß mit deu « Krieg ! "
Gunda ist Wortführer ! „ Wir brauchen

keinen Kaiser!"

„Jetzt kam « es lvsgehcn ! " Dielen erklettert
das Hüttentor . „ Genossen und Genossinnen , heute
Abend erwart « ich euch vollzählig im Turtelhofl "

Mütze«« fliege «« in die Luft , „ Wir kämpfen
fiir Freiheit , Gleichheit und Gerechtigkeit ! "

Dieter « ruft : „Proletarier aller Länder ver¬

einigt euch ! Es lebe die Einheitsfront , die freie
Gewerkschaft ! "

Die Kampsstimmung ist groß .
So vollgcrammelt wie heut « tvar der Turtel¬

hof noch nie . Dieten steht aus einem umgestürzten
° ' Morgen früh geht es los ! Dicte » wird mit

der Dampfsirene das Signal geben !
„ Es lebe die Revolution ! "

„ In « Ran « « « « des Gesetzes ist der Platz sofort
zu räumen ! " An der Spitze der Gendarmen mar¬

schiert der BezirkSpaicha . Sie umzingeln den

Turtolhof . Ihre bellenden , abgerissenen Kom¬
mandos gehen in « Gesang der Internationale
unter . Wir marschieren singend aus dem Hof. Die

Wachhunde geben die Straße frei .
Das Bürogebäude Ist versperr!.
„ Her dal " Wir drei Mann stemmen uns an

die Tür , lieber uns klirren die Fensterscheiben .
Roch zwei Manu helfen nach. Endlich platzt das

Schloß , die Tür fliegt aus oen Angeln .
Jetzt haben wir das ganze Packel beisammen .
Gunda erwischt einen Direktor und wirst

ihn zum Fenster hinaus . Die Frauen fallen über

ihn her , Sie heben die Röcke ans, und eine zeigt
ihm den nackten Hintern ,

Hassan will Verduften . Dieten hebt ihn hoch
niid wirft ihn mir zu . Aus deu habe ich gerade
gewartet , Mir geht die Besinn »»« durch , und ich
drösche ihn , bi » mich ein Kamorav po » ihn « los¬

reißt : „ Du erschlägst ihn buch ! "
„ Mir wnrstl "
Viertausend Mann stampfe « durch die

Straße » , Eine Gendarmerleabteiinug verstellt
NN» den Weg. Wir find mit Eisenstangen aus¬

gerüstet . . Halt machen wir nicht . Die hinter uns

schiebe »« uns vorwärts .

Zwei Offiziere mit großartig geschwungenen
Säbeln komme « « auf uns zu . Diese Bordellbetden
fürchte»« wir schon gar nicht. Als sie unscre Eisen¬
stangen sehen , machen sie kehrt . Hier auf der

Straße gibt cs keine «« bombensicheren Unterstand .
Sie verkriechen sich in ein HauS .

Wir bekomnien immer noch Verstärkung.
„Holla , draus ! " Dieten schwingt die Fauste.

„Dranfl Draus ! "
Das gibt ein Ren « « en . In zeh » Minuten «st

die Straße frei .
Vor dem Ossiziersquartier machen wir Halt.

Das Zimmer Ist leer .

Ja ) blicke durch das offcustehendc Fenster
in den Garten . „Alla , dort ist er ! " Er will über

« inen Zaun kriechen .
Persincht, sechs Monate GarliisonSarres«

solle «« die letzte Strafe sein , die er einem Fron :
soldate» verschaffte !

Mr springen durch das Fenster . Der Hinter
ländStachlnierer klettert über den Zaun in de »

Nachbargärten . Dieter « stößt den morschen Zan >

mit dem Fuß über den Haufen . Gunda erwisck
den Kerl bei«»« Kragen .

„ Ihr kommt vor » Kriegsgericht ! "
„ Er kann sich auscheißenl"
Dieten watscht ihn als letzter ab und wir, .

Ihn über die Gartenmauer a««f die Straße , Jede ,
soll etwaß davon haben. Die Kameraden spucke,
in die Hände ,

Die Franc » stürmen das Kaffeehaus . Dkl

Bezirkspascha fliegt verkehrt zur Tür heraus.
Eine Frau reißt die Schürze herunter , dreht sie
zusammen und wichst ihn . Sie arbeitet wie eine

Dreschmaschine .
Dieten rast die Straße entlang , Ans der

Schulter trägt er eine Wagendeichsel /
DaS Kafernentor ist massiv. Wir schwinge»

die Wagendeichsel . „Ho- ruck ! Hoo- ruckk ! Ho-ruck!"
( Fortsetzung folgt, )
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. ' Hom, 10. August . Professor Piceard
erklärte nach seiner Landung in einem Gespräch
». a. auch , bas ; er mit CosynS einen dritten i
Stratosphärenflng Plane . Er wolle das nächste -
mal von der H n d s o n b a y in der Nähe des
magnetischen ' Nordpols auskteigen , nm
Untersuchungen über das Verhalten oer magne - !
tischen Linien bei Eintritt in die Stratosphäre \
und das Verhalten der Höhenstrahlung hiezu t
anzustellen .

i

Pieeard fliegt noch einmal !
F Große wissenschaftliche Ausbeute des zweiten Fluges .

Desen^ano , 19 . August . P i e c a r d und >Anfang an gehofft habe .
sein Begleiter Cosyns wurden bei ihrer An - Ä -* ' '
lunft gegen 22 Uhr 15 von Podesta und den
übrigen Ortsbehörden begrüßt . Gleichzeitig
kamen zwei Lastkraftwagen an , auf denen die
Ballonhülle und die Gondel sowie alle Instru ¬
mente verstaut waren , die Piccard persönlich
abmontiert hatte . Pieeard , der sehr e r m ü d e t

Die vor dein Hotel harrende Menge brachte
Professor Pieeard begeisterte Huldigungen dar ,
so daß er viermal aus dem Balkon erscheinen
mußte .

Paris , 19 . August . Ein Bertreter der
Agentur Havas meldet aus Tesenzano , der Be -

wiiwiuivu . » » . . . . v . . . . . . v * . jgleiter von Professor Pieeard , Ina . Cosyns ,
schien, zog sich sofort »ach seiner Ankunft auf habe erklärt , daß sämtliche wissenschaftliche In -
sein Zimmer zurück ; doch sand er noch Zeit , den strumcnte bei der Landung beschädigt worden
Pressevertreter » gegenüber seiner großen ^ seien, doch seien die wissenschaftlichen Dokumente
Genugtuung über das Gelingen des j intakt geblieben .
Unternehmens Ausdruck zu verleihen . Er er ¬
klärte , daß er beim Aufstieg mehreremale die
Adria und das Tyrrhenische Meer habe sehen
können . Die Meßinstrumente hatten außerhalb
der Gondel eine Temperatur von 55 Grad unter
Null und in der Gondel von 15 Grad unter
Null ausgezeichnet . Der Ballon habe eine Höhe
von 16 . 700 Meter erreicht . Tas ausgezeichnete
Wetter habe gestattet , zahlreiche Beobachtungen
anzustellen , auf deren Durchführung er von

Spinale Kinderlähmung .
Wie alljährlich in den Sommermonaten ,

lesen wir auch zur Zeit in den Zeitungen , daß
in verschiedenen . Gegenden die spinale Kinder¬

lähmung aufgetreten ist. Die Heine- Med,insche
Krankheit , wie sie nach den beiden Aerzlett . Heine
und Medin auch genannt zu werden pflegt ( weil
durch deren Arbeiten das Berständnis für diese
Krankheiten sehr gefördert wurde ) , gehört zu den

unheilvollsten Infektionskrankheiten , von denen
Kinder befallen werden . Besonders bedroht ist
das Alter bis zu 3 Jahren , aber auch darüber
hinaus , und selbst bei Erwachsenen kommen Er -

lrankungen vor ; es ist in dieser Beziehung kein

Unterschied zu allen den Infektionskrankheiten ^
die — wie z. B. Masern , Scharlach usw . — bei

Erwachsenen seltener vorkoiiinten als bei Kindern .

Die Inkubationszeit beträgt 5 bis 10 Tage ;
daran schließt sich eine Form der Erkrankung , die
am ehesten mit einer „ Jnflueina " zu vergleichen
ist. Das Allgemeinbefinden ist stark gestört .
Fieber bis z » 39 und 40 Grad wird gemessen , der
Puls ist hoch und der Schlaf ausfallend unruhig ,
trotzdem eine große . Schläfrigkeit vorherrscht .
Lokale Erkrankungen siiid Anginen , BerdauungS -
störunaen oder auch Bronchialkatarrhe , während
Kopfschmerzen selten austreten . Zu diesen untypi .
scheit Anzeichen , die noch kein sicheres Bild schas¬
sen, tritt eine Berührungsempsindlichkeit , die

außergewöhnlich ist. Sobald man an das Bett

rührt , oder wenn man die Patienten im Bett

umlegen oder aufrichten will , schreien sie laut vor

Schmerzen . Sie klagen auch über plötzlich
auftretende krampfartige Schmerzen im
Rücken und Gliedern nnd schwttzcn anor --

mal stark . Aber nicht diese Allgeineinerkran -
kung ist das Gefürchtete , sondern die Folgen , die

danach anftreien und sich in Lähmungen an

Rumps und Gliedern zeigen . Arme und das Ge¬
biet der Hirnnerven werden seltener betroffen
als Bmue und Seiten . Innerhalb weniger Stun¬
de » ober Tage ist die Lähmung auf dem Höhe¬
punkt angelangt und zeigt sofort danach eine sicht¬
bare Rückbildung . Ganze Glieder erlangen ihre
Bewegungsmöglichkeit zurück ; eine gewisse Anzahl
von Erkranknngsfällen heilen glücklicherweise ganz
aus . Leider Pflegt jedoch ein Teil der befallenen
Muskelgebiete dauernden Schaden davonzutragen ,
(jeder von uns kennt blühende junge Menschen¬
kinder , die durch Lähmung eines Beins oder

manchmal einer ganzen Sette für ihr Leben ge¬
zeichnet sind . Oft werden die gelähmten Glieder
atrophisch, d. h. die Mntzkel entarten nnd werden
schlaff und dünn ; sie magern zusehends ab, und
die Modellierung verschwindet ; es bleiben nur
noch die Knochen und die Haut über dem Gliede

bestehen .
Für die Behandlung der Erkrankungen ist

dringend allergrößte Schonung in jeder Bezie¬
hung notwendig . Allergrößte Ruhe muß herr¬
schen, jede Aufregung muß ferngehalten werden ;
jeder Wunsch der Patienten ist zu berücksichtigen
und die Anordnungen des Arztes sind Peinlich
genau zu befolgen , drei Wochen strenge Bettruhe
sind meist einzuhalten und eine Diät , die alle

alkohol - und koffeinartigen Getränke vermeidet
und für eine gute Berdauung unbedingt Sorge
trägt . Unzweckmäßiges Verhalten dem Kranken

gegenüber kann Verschlimmerungen des Leidens

Hervorrufen . Medikamente werden so gut Ivie

gar nicht gegeben . Man lindert die heftigen
Schmerzen meist durch heiße Einpackungen , die

heute , wo fast überall ein elektrisches Heizkissen
vorhanden istt , fast mühelos gemacht werden
können . Ter Lähmungsprozeß zeigt an , daß die

Krankheit noch im entzündlichen Stadium ist; es

werden also alle Behandlungsmethoden , um die

Lähmungen zu beseitigen , erst nach Wochen vor¬

genommen werden . Durch orthopädische Behand¬
lung wird heute unendlich viel geholfen und es

empfiehlt sich besonders an kleinen Orten , wo das

Nötige für diesen Zweck nicht vorhanden ist, die

Kinder für eine Zeit in ein Krankenhaus zu

geben oder zu einem Orthopäden , damit nichts
versäumt, wird , was zur Heilung beitragen kann .
Bei unermüdlicher Pflege und Berücksichtigung
aller modernen orthopädischen Möglichkeiten Hai
man oft noch nach Monaten nnd einem ganzen
Jahr erstaunliche Erfolge verzeichnen können . Für
Patient und Behandelnde bedarf es oft uner¬

müdlicher Geduld , bis das erste Anzeichen der

Besserung sich zeigt . In keinem Falle darf man

die gelähmten Glieder in Ruhe lassen ; nur durch
Massieren, Turnen usw . kann man z. B. die s
Beine wieder gehfähig machen .

Sehr viel weis ; man über die Entstehung
der Erkrankung auch heute noch nicht . Es handelt
sich tvahrscheinlich um einen den Bakterie » zuzu¬
rechnenden Erreger , der auf dem Lymphwcae
das Zentralnervensystem erreicht , jo daß meist
große Bezirke de « Rückenmarks erkranken und so
Sie geschilderten Lähmungen entstehen . Tie Er

krankungcn tauchen bald hier , bald da auf , ohne
daß man sich erklären kann , warum hier nur ein

paar Fälle vorkommen , während anderswo fast
epidemisch die Erkrankung um sich greift . In
jedem Falle weiß man , daß durch Zwischenträger
die Krankheit verbreitet wird . Es ist im eigent¬
lichen Sinne keine „ansteckeiüre Krankheit " . Pfle¬
ger werden fast nie angesteckt . Erst durch Ver¬

schleppung der Erreger durch Dritte an andre
Orte entwickelt sich aus der Infektion wieder die

Krankheit . Es scheinen gewisse Jmmnnitätsver -
hältnisse eine Rolle zu spielen , deren Gesetzmäßig¬
keit wir leider noch nicht erkannt haben . Aus

diesem Grunde müssen natürlich die Erkraükten

strengstens isoliert werden , denn obgleich , wke

bereits gesagt , die Gefahr unmittelbarer Ueber -

traaung durch den Kranken im akuten Stadium

nicht wesentlich ist, sind doch auch schon solche
Ueoertragnngen beobachtet worden .

Der Umgebung der bereits geheilten Kinder

muß aber eins klar sein : eine gewisse Gereiztheit
der Nerve » , Weinerlichkeit , Unausgeglichenheit
halten noch eine ganze Weile an , und man muß
mit feinem Verständnis und psychologisch geschult
alles vermeide » , was zur Steigerung dieser Fak¬
toren beitragen kann . Das geschieht ani besten ,
wenn man es vermeidet , Autoritätsproben her¬
aufzubeschwören , bei denen man den kürzeren
ziehen muß, weil man schließlich doch nachgibt ,
nm unnötige Gereiztheit des Kindes zu vermei¬

den . Aufenthalt in frischer Landlust , eventuell in

einem Kinderheim , sind nach der Verordnung
des Arztes dringend zu empfehlen . Je besser der

Körper gepflegt wird und der Patient sich er¬

holt , desto aiissichtsreicher ist ein völliges Aus¬

heilen während der folgenden Zeit . Warnen

möchte ich jedoch vor Ueberängstlichkeit , die in

Zeiten wie heute aus jeder harmlosen Erkran -

knug gleich eine spinale Kinderlähmung sich ent¬
wickeln sieht . Es ist hier wie bei jeder anderen

Infektionskrankheit : von vielen , die Tiiberkel -

bazillen usw . schlucken , erkrankt nur ein ganz ge¬
ringer Teil , und so ist es glücklicherweise auch bei

dieser schrecklich heimtückischen Krankheit und

ihren Erregern .
Dr . Heß.

Mien demokratisiert ?
Die englische Regierung hat sich endlich ent¬

schlossen , den Fudern etwas demokratisch zu kom¬

men ; die bisherige Verfassung , auf Grund deren

nur rund jeder Fünfzigste wahlberechtigt ist und

die einen Staatsrat mit 27 ernannten und 33

gewählten , eine gesetzgebende Versammlung mit

103 gewählten und -11 ernannten Mitgliedern
vorsieht , wird kassiert . Indien erhält niinmehr
ein regelrechtes Parlament , das von der Beoöl -

kerung gewählt wird . Aber die Inder werden

in sogenannte Wahlschaften eingeteilt , in Hindus ,
Mohammedaner , christliche Inder , Europäer und

Sikhs (Polizeibeamte ) . Tie sogenannten Parias
(die überwiegende Majorität der Bevölkerung )
wird doppelt wählen : in die allgemeine nnd eine

Sonderklasse , wenn sie besonders stark vertreten

sind . Außerdem gibt eS Sondervertretungen für

Industrie , die Arbeiterschaft und Universitäten ,
die Gesamtzahl der Sitze ist mit 1513 festgesetzt :
Hindus 705 , Pariaklasse 71, Sikhs 35, Moham¬
medaner 489 , christliche Inder 21 Europäer 23 ,

Judttstrie 54, Arbeiter 38 und Universitäten 8,
37 Sitze sind für Frauen bestimmt .

Mil der Reform können nur die Mohamme¬

daner zufrieden sein , die eine übermäßige Ver -

tretimg erhalten , da sie höchstens ein Fünftel der

Bevölkerung darstelleit ; die Hindus und - Parias

haben zwar die Möglichkeit einer Majorität , aber

da alle anderen Klassen auch in der allgemeinen

Klasse werden wählen können , ist die ganze

Wahlreform nicht mehr als eine Augenaus¬

wischerei der jetzt in England amtierenden „natio¬

nalen Kenzeiitration ", die in Indien kaum für

England Freunde erwerben dürfte .

Kommunlstenversolgunge « in Ungar »! .
Budapest , 19. August . ( MTJ . ) Die Buda¬

pester Polizei Hal heute in eiiiem Hause in Ofen
eine große , mit den allermodernsten Maschinen
anSgestaltete kommunistische Druckerei auSaehoben .
Leiterin dieser Druckerei war die Näherin
K o p a c s e k, die tschechoslowakische Staatsbür¬
gerin ist. Sie wurde verhaftet .

Im Lause der Erhebungen gelang es der
Polizei , eine illegale Organisatioil der kommuni -
stischen Partei zu eruieren . An der Spitze der
Organisation stand der 57 Jahre alte M a d z s a r
und der 25jährige Privatbeamte Dr . Tisza , der
Zohu eines angesehenen Budavester Buchhänd¬
lers . Die Agenda des Sekretariates hatten nach
der Verhaftung der inzwischen Hingerichteten
Kommunistenführer Salla ! und Fürst die Privat -
deamtin Sebes und der Handlungsgehilfe Pohl
übernommen . Auch diese konnten verhaftet wer¬
den . nebst dem Maler F a y, der die Bilder der
in großer Menge beschlagnahmte » Flugblätter
gezeichnet hatte . Außer den Genannten wurden
wegen Beteiligung an dieser Organisation eine
weitere Privatbeamtin nnd drei Arbeiter ver¬
haftet .

rum Tode verurteilter Pazifist
stellt sich dem tieridit .

Paris , 18 . August . Paris hatte am Don¬
nerstag seine poittisck ; « TageSsensation : der be¬
kannte Pazifistische S ch r i s t st e l l e r
Henry Äuilbeaux , der unter der Aera
Clemeneeau wegen Hochverrats zu m
Tode verurteilt worden Ivar , ist am Don¬
nerstag wieder nach Paris zurückgekehrt und Hai
sich freiwillig der Justiz gestellt .
Gnilbeaux Ivar nach etwa einjähriger Dienstzeit
zu Beginn des Krieges regulär freigelassen wor¬
den und hatte sich dann nach der Schweiz begeben .
Dort traf er mit Romain Rolland zusammen . Er
gründete ' mit ihm die Zeitschrift „ Deniain " .
Gnilbeaux unternahm eine scharfe Antikriegs¬
propaganda und trat sogar für die Weltrevoln -

ins der Arbeiter Turn * uns *
Sportbewegung .

Fürsorge - Arbeit des Atus .

In der Augeildherberge in Neuohliich befinden
sich derzeit 15 Kinder des Aussiger TurnbezirkeS
zur Erholung . Desgleichen sind in der Morbach -
Hütte 3V Turnerkinder ans dem Teplitzer Bezirk zur
Erholung untergebracht .

Die neue Atuö - Unisorm .
Als erste Etappe der neuen Uniformierung

wird in den nächsten Tagen da « neue Unisormhemd
und Baskenmütze mit Abzeichen herausgebracht . In
der weiteren Folge wird in zwei Abschnitten die
ganze Uniform elngesührt . Zum Blumentag am
25. September werden bereits tausende Atus - Leute
im neuen Unisormhemd ausrücken .

Fußball .
Am !>. Oktober im Aussiger Stadion Länderspiel

Deutschland —Tschechoslowakei - AIus .

tion ein als bestes Mittel für die Beendigung des
Krieges . Er machte auch zusammen mit Lenin
die Roise im plombierten Waggon nach Rußsand
mit und übernahm unter der Sowjetrepublik
einige offizielle Stellungen . Besonders hatte er
zunächst die Verwaltung der französischen Paß¬
stelle . Das genügte , damit er in Paris vom
Kriegsgericht im Abwesenheitsverfahren zum
Tode verurteilt worden war . Die Gerichtssitzung
dauerte damals noch nicht einmal 10 Minuten .
Später lebte Gnilbeaux jahrelang in Deutschland .

Als er am Donnerstag den Pariser Justiz¬
palast betrat , erklärte er den Journalisten , er
wolle sich lediglich rechtfertigen . Er habe die (' Ge¬

wißheit , daß es ihm gelingen werde , seine Un¬

schuld zu beweisen . Gnilbeaux wurde in das
Militärgericht von Paris erngaliesert und wird

wahrschenlich von dem Kriegsgericht erneut abge¬
urteilt werden . Zn seinem Verteidiger hat er den
bekannten Abgeordneten Torres ausgewählt .

Lügen übel Nie MM MerreWl .
Wird die „ Deutsche Presse " berichtigen ?

immer jedoch innerhalb des Lagers . E i n-Dnrch mehr als vier Wochen waren Role
Falken aus Deutschland und den sudetendeutschen
Gebieten in der Böhmischen Kinderrepublik bei

Graupen vereinigt , ohne daß die Mücken¬

seiher , die von den Gegnern aller Schattierungen
zur Beobachtung entsandt worden waren , auch
nur die geringsten Anstände sanden . Das Ver¬

halten der Falken nötigte im Gegenteil der ge¬
samten Bevölkerung Achtung ab und die

Arbeiterschaft hat allen Grund , aus die Selbst¬
zucht , die die Bewohner der Kinderrepublik
übten , stolz zu sein .

Nun , da das Lager abgebrochen ist, beginnt
die bürgerliche Presse , Lügenmeldungen in die
Welt zu streuen über die Mißwirtschaft ,
die im Lager geherrscht habe und über die
S i t t en v e rd e r b n i s, die in ihm zum
Ausdruck gekommen sei . Der „Teplitz - Schönauer
Anzeiger " — dem mittlerweile eine selbstver¬
ständlich von ihm unterschlagene Richtigstellung
zugegangen ist — hat den Reigen der Verleum¬

dungen eröffnet . Ihm folgte die „Deutsche
Presse " , die wahrhafte Schauergeschichten zu
erzählen weiß .

Das wilde Zusammenleben der Kinder und

Erwachsenen beioerlei Geschlechts habe unlieb¬

sames Aussehen erregt — so erzählt sie —, das

provozierende klassenkämpferische Auftreten der
Kinder habe jedoch diese Aeußcrungen der

Unsittlichkeit übertroffen . Das Blatt des Herrn

Mayr - Harting schreibt von deil Lagerfahnen , um
dann mitznteilen » daß über jedem Zelt so „ e i n
roter Fetzen " hing . Tag um Tag seien bei

allgemeinem Zutritt der Bevölkerung Versamm¬
lungen abgehalten worden , in oeneii zum
Klassenkamps nnd zum Haß gegen alles Religiöse
und Heilige aufgehetzt worden sei. Bei der

Abschiedsfeier sollten ein Christnskrcuz nnd ein

Hakenkreuz verbrannt werden , doch fei das in¬

folge des Einschreitens des — nationalsoziali¬
stischen — Bürgermeisters und des Pfarrers
schließlich unterblieben . Und zum Schluß ver¬

sucht die „Deutsche Presse " die Behörden gegen
die Roten Falken mobil zu niachen .

Mehr als dies wurde bisher wohl noch
nicht in einer einzigen Nuinmer der „ Deutschen
Presse " zusammengelogen . Die ziemlich unhei¬
ligen Herren , die hinter dieser Hetze stehen ,
mögen sich, auch wenn sie anderen Sünden

zu vergeben pflegen , ihr niedriges Handeln mit

ihrem Gewissen ansmachen . Die Oesfentlichkeit
aber hat ein Recht, die Wahrheit zu erfahren .

Freien Zutritt ins Lager gab es im ganzen
nur an fünf Tagen , an den übrigen Tagen
durfte das Lager nur von den wenigen In¬
habern eigener Passierscheine betreten werden .
An den Besuchstagen sprachen die Lagerleiter
zu den Anwesenden — niemals in verhetzender
Form , wie auch die in großer Anzahl anwesend
gewesenen Gegner bestätigen können . Es
wurden auch Sprechchore vorgetragen und
Lieder gesungen . An einem Nachmittag
tanzten nnd spielte » die Roten Falken mit den

Kindern aus dem Ort , am letzten Sonntag gab
es einen Lagerzirkus . Alle diese Beran -

stal t u n gen standcn unter der Kon¬
trolle der Oesfentlichkeit ! Kein
Wort aus Unmuts wurde laut !

Selbstverständlich befanden sich auch E r -

w a ch s e n e int Lager . Das waren die Helfe r ,
ohne die die 500 Kinder nicht hätten betreut

werden können . Während der heiße » Tage liefe »
die Falken tatsächlich in Badekleidung utiiher ,

5 eine Teilnehmer des Falkenlagers durften
die Kinderrepublik überhaupt nicht verlassen .
Wem die leichte und vernünftige Bekleidung der
Kinder zu unsittlich war , fitr den galt der be¬
kannte Rat : „ Wegschanen , Schwein -
k e r ( ! " Wer diesen Rat nicht befolgte und
darob in gespielte oder echte Erregung kant , tut

uns zwar leid , doch kann sein Zustand nicht zur
Anklage gegen die Falken dienen , die sich auch
ohne die Aufsicht der verschiedenen Pfarrer ,
Mucker und Nationalsozialisten gesittet zu be¬

nehmen pflegen .
Bei der Abschiedsfeier sollte tatsächlich ein

Hakenkreuz verbrannt werden . Einige Falken
hatten es o h n e W i s s e n der L a g c r l e i -
t n ii g angefertigt , die die Ausführung des

Planes aus erzieherischen Gründen sofort
untersagte . Tie Leitung unserer Kinder -

frcundebewegnng und selbstverständlich auch die

Lagerleitung legt Wert darauf , die Kinder nicht

zum fanatischen Haß gegen die Mitmenschen zu
erziehen , sondern zum Denken und solidarischem
Handeln . Darum ist der Schrill der Lagerleitung
wohl zu verstehen . Zu einem Einschreiten des

Bürgermeisters ist es überhaupt nicht
gekommen .

Ein C h r i st u s k r e u z hat nicht
verbrannt werden sollen und
wurde auch nicht verbrannt . Es
wurden bei , der Abschiedsfeier die alten , aus

rohem Hol ; gezimmerten K l e > d e r st ä n d e r
ins Feuer geworfen , die während des ganzen
Lagers weder von Freund noch Feind für

Christnskreuze angesehen wurden . Davon hätten
sich die Angeber , die den Graupner Pfarrer aer -

ständigten , ohne Schwierigkeit überzeugen könnctt ,
wenn sie den Willen dazu gehabt halten . Dem

Herrn Psarer siel es im übrigen gar nicht ein ,

einznschreitcn . Die gegenteilige Behauptung der

„ Deutschen Presse " ist eine grobe Unwahrheit .

TaS also ist der Sachverhalt . Daß der Be¬

richterstatter der „ Deutschen Presse " vorein¬

genommen und unsachlich berichtete , beweist ja
die gehässige Bemerkung über die „ rote n

Fetze n" . Was würden die Herren , die hinter
dcr „ Deutschen Presse " stehen und diese niedrige
Beleidigung der uns heiligen roten Fahne durch¬

ließen , wohl sage », wenn wir die Fahnen ,
die ihre Weltanschauung versinnbildlichen , als

„Fetzen " bezeichneten ? Es erübrigt sich wohl die

Bemerkung , daß weder die Roten Falken , noch
die Lagerleitung auch nur daran d a ch t e n, ein

Christuskreuz verbrennen zu lasten , wie es bei
den sozialistischen Organisationen überhaupt
nicht Sitte ist, bei der Erziehungsarbeit solch
alberne und niedrige Mätzchen anzu¬
wenden , noch auch , wie es die „Deutsche Presse "
behauptet , zum Haß gegen alles Religiöse und

Heilige zu hetzen. Die Erziehung zum
Denken i st e in e viel schärfere
Waffe als die verächtlichen Metho¬

den , die der lügenhafte Bericht -
erstatter der ,,D e u I s ch e n Press e"

deit Roten Falken aus der Böh¬
mischen K i n d e r r e p u b l i k unter¬

schiebt .
Wir hoffen , daß die „Deutsche Presse " nicht

die Zustellung einer prcssegesetzlichcn Berichti¬

gung abwartc » , sondern soviel Anstand auf¬
bringen wird , die Verleumdungen , denen sie
Raunt gab, aus freien Stücken zurnckzunehmen .
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Die Niobe * * wird gehoben .

Tos Wrack „ Niobe " wurde in den Kieler Hafen geschleppt .

Die Dampfer „ Hiev " ( rechts ) und „ Siinsou " hoben das Wrack des Schulschiffes der

deutschen Marine „ Niobe " , das während eines Gewitters im Baltischen Meere
unterging und die gesamte Besatzung begrub .

Tgfiesn euigkeiten

Das tägliche rmMllMi
Zwei Militärflieger tot .

Prag , 19 . August . ( TNO. ) Am Donners¬

tag , den 18 . August , um 18 Uhr 12 Minuten ,

stürzte am Flugplatz V e 11 n S u l a bei Slim '
das Flugzeug „ A ll —115 " ab . Es verunglückte
nach dem Start in einer linken Kurve , als es sich
etwa in hundert Meter Höhe befand , wahrschein¬
lich infolge GeschwindigkeitSverlusteS . Die Be¬

satzung , Major Hynek B a r t o n ö k als

Beobachter und der Pilot Korporal Franz
Musil , beide vom Fliegerregiment Nr . 8, wur¬

den schwer verletzt und in das Landeskran -

kcnhaus in Bansin Bystriea gebracht .
Major Bartonök ist in der Nacht ans Frei¬

tag im Krankenhaus gestorben . Ter gleichfalls
schwer verletzte Pilot Korporal Franz Musil
dürste nach dem Urteil der Aerzte kaum mit dem
Leben davon kommen .

Eine spätere Meldung besagt : Es bestätigt
sich, daß der Beobachter des bei Bell » Luka bei
Zlia «: am Donnerstag verunglückten Flugzeuge »,
Major H. Bartonök vom ,' t. Fliegerregiment , im

Krankenhause in Bsgskä Bystl - ice seinen Ver¬

letzungen erlegen ist . Pilot - Korporal 3 . Musil
hat das Rückgrat gebrochen und sein Zustand ist
sehr ernst . An die Ungliicksstelle wurde sofort
eine Kommission vom Fliegerregiment Nr . 8
und vom Landes- Fliegermagazin Nr . 8 entsandt ,
die die Ursache der Havarie untersucht . Nach dem

bisherigen Stande der Untersuchung ist die

wahrscheinliche Ursache de » Unglücks in Ge -

schwinbigkeitsverlust zu suchen , der durch Ueber -

ziehen de , Flugzeuge » entstanden sein dürste ,

Much in Frankreich !

Pari », 19 . August . Ein Marinewasserflug¬

zeug stürzte gestern abend an der sranzösischeu
Mittclmccrküstc , nicht allzuweit von Nizza , ob .

Die drei Insassen fanden den Tod . .

Personenzug gegen Lastauto .

Schwerer Unfall bei Teplitz . Schönau.
Teplitz - Schönau , 19 . August . ( Eigenbe¬

richt . ) Der Färbereibesitzer M a l y aus Eich¬
wald fuhr heute nachmittags gegen halb 5 Uhr
mit feinem Lastauto auf der Straße von
W e i s k i r ch l i tz nach Tur n. Als er zur Bahn¬
übersetzung kam , waren die Bahnschranken ge¬
schlossen, da ein Lastzug von Tcplih nach MeiS -

kirchlitz fuhr . Als der letzte Waggon de » Last¬
zuges die Uebersetzung Passiert hatte , öffnete der

Bahnwächter die Schranken , woraus Maly die

Fahrt fortsetzte . Bor ihm fuhr noch ein Lastauto .
Als er sich mit seinem Wagen auf dem ersten

Geleise befand , rief ihm der Bahnwächter lzait

zu . Maly blickte auf die Seite und sah nur wenige
Meter vor sich die Lokomotive eines heran¬
kommenden Pcrsonenzuges . Maly bremste rasch
ab und stellte den Motor ans Rückwärtsgang ein .

Es waraber bereits zu spät . Die Loko¬
motive erfaßte das Auto und schleuderte cs gegen
das Bahnwächterhaus . Die Vorderseite des Autos

wurde vollständig zertrümmert , der Wagen mußte
abgeschlcpvt werden . Maly erlitt „ Zwar keine

äußeren Verletzungen , klagt aber über heftige
Schmerzen in der Brust , im Rücken und im

Kopf . Der Bahnwächter Hradccky , der erst
vor kurzer Zeit eine schwere Operation an sich
vornehmen lassen mußte , hat sich aus Verzweis -
sung über das Unglück am Boden des Bahn -
wächterhauscs zu erhängen versucht . Der

Selbstmord wurde aber rechtzeitig entdeckt , Hra -

decky wurde abgeschnitten ; Wiederbelebungsver¬
suche waren von Erfolg begleitet . Hradccky ist
noch nicht vernehmungsfähig , so daß über den

Grund , warum er die Bahnschranken öffnete als

der Personenzug schon herankam , noch keine

Klarheit besteht .

Mordversuch bei Ioachimsthai .

Zwischen dem Gastwirte Joses Siegt und

seiner Fran Emma in P f a s f c n g r tt n in der

Nähe von Oberbrand bei Joachimsthal kam es

in der letzten Zeit öfter zu Streitigkeiten , beson¬
ders aber , als Joses Siegt angezrigt worden war ,

sich an anderen Frauenspersonen in gesetzwidriger
Weise vergangen Zn Haven . Auch am Dienstag ,
den 16. August , abends gegen 8 Uhr , kam es

wieder zu einem Wortwechsel deswegen , in dem

die Fran noch von anderen Leuten unterstützt
worden sein soll , die auch zugegen waren . Plötz¬
lich lies Josef Siegt in höchster Erregung aus der

Stube und nach einer Weile krachte aus kurier

Entfernung ein Schuß ans einem Jagdgewehr .
Eine Ährvtladnng drang durchs Fenster der

Küche und die Frau de « Siegt war an einer

. Hand und am Halse verletzt , Die Verletzungen
sind ZUM Glück nur leichter Art , obwohl der

Schuß anö einer Entfernung von nur zehn
Metern abgegeben worden war . Tie Fran blieb

in häuslicher Pflege , In dein gleichen Raume ,
der Küche, in die durch das Fenster geschossen
wurde , befand sich noch ei » pensionierter Over¬
wachtmeister der Gendarmerie mit seiner Fran .
Sie sind in Pfaffcngriiu zur Sommerfrische ,
Auch die Frau dieses Pensionisten wurde durch
den Schuß leicht verletzt . Außer denen >var noch
ein Fleischer in der Küche , der unverletzt blieb ,
wie auch der pensionierte Oberwachtmeister . Jose

'

Siegt , der sich in seiner Erregung zu Vieser Tat

hinreißen ließ , floh und konnte bisher noch nicht
Mlsgcsorscht werden .

Kiek , 19 . August . Nachdem die Bergungs¬
arbeiten am Wrack der „ Niobe " in den letzten
Tagen gute Fortschritte gemacht hatten , sind sie
seit g. stern zu cincni gewissen Stillstand gekom¬
men , da die schwierigen Grundverhältnisse in
der Heikendorfer Bucht die Anlandbringung der
„ Niobe " außerordentlich erschwere ». Wie der Lei¬
ter der Bcrgungsgeselljchaft , Kapitän Fuhr¬
mann , der seinerzeit auch die Bergung des in
der Loire - Mündung gesunkenen französischen
Passagicrdampscrs „ Philippar " geleitet I ) attc , er¬
klärte , wären unter günstigeren Umständen die

Hebnngsarbeiten längst beendet . Für die Ber¬

gung der Leichen haben sich 25 Mann der

Stammdivision der Ostsee freiwillig gemeldet .

Bestialischer Mord jugoslawischer
Grenzer an einem Sesterrelcher .

Ans Klagenfurt wird gemeldet : Am
15 . d. hat sich an der österreichisch - jugoslawischen
Grenze bei B l e i b u r g ein Zwischenfall ereignet ,
der unter der Bevölkerung größte Aufregung her¬
vorgerufen hat . Der 24 Jahre alte Landwirts¬

sohn Franz E n z i aus Bleiburg verließ um
7 Uhr da « elterliche . Hau» und ging über die

Grenze , um seine Braut in einem Dorse bei

Autenstein auf jugoslawischem Geblet zu besuchen .
Er blieb bi » 21 Uhr in Gutenstein und trat um
diese Zeit den - Heimweg an . Beim Ueberschreiten
der Grenze wnrde Enz « ohne jeden Grund von

jugoslawischen Grenzsoldaten an¬

gehalten und verhaftet . Er floh und

versuchte , über die Grenze zu entkommen . Die

Grenzer setzten ihm nach und nahmen ihn wieder

lest , doch gelang es Enzi , abermals zu flüchten ,
fo daß er erst beim drittenmal auf dem Streifen
Grenzgebiet zwischen Jugoslawien und Kärnten

verhaftet wurde .
Die Grenzsoldaten warfen den Burschen zu

Boden und mißhandelten ihn aus das schwerste ,
Sie schlugen mit den Gewehrkolben aus Enzi ein ,
bi » dieser zu Boden stürzte und sich nicht mehr
regte . Daraufhin schoß ein Grenzer in einer Ent¬

fernung von zwei Metern dem Bewußtlosen eine

Gewehrkugel m den Kops ,
Der lebensgefährlich Verletzte blieb siebzehn

Stunden , bis Dienstag abend , liegen nnd die

Grenzer erlaubten niemandem , dem Sterbendeil

nahezukommen .
Erst am Abeiid kam eine jugoslawische

Patrouille unter dem Kommando eines Offiziers
an den Tatort . Der Offizier ordnete an , daß
Enzi in das nächste Banernhaus getragen wurde ,
wo er bald darauf starb .

Blitz zerstört ein « Moschee .

Belgrad , 19 . August . Ein heftiges Gewitter ,
das sich gestern abends über Petsch, einer in der

Nähe der albanischen Grenze gelegenen Stadt ,
entlud , richtete durch das Zusammentreffen
mehrerer unglücklicher Umstände heftige Zer¬
störungen an . Ein Blitz schlug in das Minarett
gerade in dem Augenblick ein , als der Muezzin
die Gläubigen in der Moschee zum Gebete rief,
Der Muezzin war auf der Stelle tot , ein zwei¬
ter Blitz , der dem ersten unmittelvar folgte ,

Kill das Dach der daneben liegenden Mo -
und schmolz die Bleiausgießnngen der Dach¬

ziegel . Die Folge davon war , daß die Moschee¬
kuppel einstürzte nnd zahlreiche Gläubige unter
sich begrub . Drei Tote und viele Schwerverwun -
dete wurden aus den Trümmern herausgeholt .

Er legte das Geld auf den Tisch und schloß
die Augen . . . Von geradezu unbegreiflicher —

Vertrauensseligkeit muß jener Komotaner Trafi¬
kant sein , zu dem dieser Tage eine Zigeunerin
kam , um ihn , „ Glück zu bringen " . Da dieses
Glückbringen nicht so mir nichts , dir nichts
gesckieheu kann , begeisterte die dunkelhäutige
Frau sich und ven Trafikanten an allerlei Hokuo -

pokus und hieß den guten Manu schließlich , die

Schachtel mit Kleingeld und einen Umschlag mit

Papiergeld auf den Tisch zu stellen und die

Augen zn schließen . Der Wackere scheint keine

Zeitungen zu lesen , denn er tat wahrhaftig , was
die Zigeunerin Ihm gebot , legte das Geld auf
de « Tisch und hielt die Augen krampfhaft ge¬
schlossen — solange , bis die „Älücksvrlngerin "
erklärte , mit den notwendigen Zeremonien fertig
zu sein . Der Trafikant fragte nach seiner Zchul -

digkcit, aber die Zigeunerin wehrte ab : Ke käme
In den nächsten Tagen wieder , und da könne er

ihr etwas geben , wenn sich Inzwischen das Glück

Wie von der Marinestation mitgeteilt wird ,
ist es im Verlauf « der weiteren Bergungsarbeiten
gelungen , die „ Niobe " so weit ans dem Wasser
herauszuheben , daß sie mit ihrer Backbordseite
an den ansteigenden Rücken des Users angelegt
werden konnte . Zur vollständigen Aufrichtung
des Schisses sind allerdings noch einige Hübe not¬

wendig . Es ist nicht anzunehmen , daß vor Sams¬

tag mittags mit der Bergung der Toten angcsan -
gen tvcrden kann . Durch Taucher wurde festge-
stcllt , daß , abgesehen von einigen Seilenfenstcrn ,
die nur bei schwerem Wetter und überkommender
See geschlossen werden , alle Scilenfenstcr geschlos¬
sen, sind .

bei ihm eingestellt hätte . . . Der Gute blickte
der Davongehenden gerührt nach, räumte das

Geld vom Tisch und träumte von kommenden

schönen Tagen — aber der Traum zerstob auf
eine häßliche Art , als bei der Abrechnung aus
der Schachtel und Mapvc ein Betrag von 73 K.

fehlte , ben die „Älücksbotin " offensichtlich als
kleinen Vorschuß auf das Honorar für ihre Be¬

mühungen hatte mitgehen lassen . Da freilich
gingen dem Trafikanten die Augen aus , und er
rannte zur Polizei , der es denn schon nach kurzer
Zeit gelang , die braune Schwindlerin in der

Magdalena Hermann festzustellen und zu ver¬

haften . — Man sieht : ein Schwindel kann gar
nicht plump genug sein , um nicht doch zu wirken !

Schadenfeuer in GraSlitz . In der elften
Nachtstunde geriet in GraSlitz daS Haus des

Franz Riedl in der Neudorferstraße in
Brand . Da » Anwesen wurde bi » aus das
Mauerwert eingeäschert . Bier Stunden später
entstand in einem . Holzschupfen beim Hause deS
Anton Werner in der Schönbacher - Straße durch
Entzündung von Grummet ein Feuer , das sich
mit großer Schnelligkeit anSbreitete und sowohl
den Schupfen wie das Wohnhaus bis auf die
Grundmauern vernichtete .

Asiatische Grausamkeit. Das Volksgericht in

Schanghai verurteilte zwei Kaufleute wegen
Verkaufs japanischer Waren zum Tode mit der
Begründung , daß sie Berräter seien .

Zwei Steinarbeiter erschlagen , In einem

Hartsteinwerk in Kupferbetg ( Oberfran¬
ken) wurden zwei Arbeiter bei der Arbeit von

abstürzenden Gesteinsmassen erschlagen .

Eine Mutter ertränkt ihre zwei Kinder . Bei

Aabegsdors in Schlesien hat eine Ehefrau Don¬

nerstag abends ihre beiden Kinder im Alter von
3 und 5 Jahren in die sogenannt « „Schaf-
schwemme " geworfen . Beide Kinder ertranken .
Die Frau lief zum Oberlandjäger und erstat¬
tete Anzeige von ihrer schrecklichen Tat . Dann

öffnete sie sich mit einem Rasiermesser die Puls¬
adern . Sie wurde ins Krankenhaus gebracht .

Sin neuer Bewerber um da » Blaue Band .
Der neu « Riesendampfer „Rex" , der im kom¬
menden Monat seine Jungfernfahrt antreten
wird , hat eben in Genua die ersten Probe¬
fahrten unternommen . Der Dampfer , der
51,000 Tonnen Wasserverdrängung hat , will

versuchen , das Blaue Band des Ozcans , das
i jetzt vom deutschen Dampfer „ Europa " gehalten
I wird , an sich zu reißen .

Steigen der Arbeitslosigkeit in Italien . Di «

Zahl der Arbeitslosen in Italien , die am 30 .

Juni 905 . 097 betragen hatte , ist im Verlause des
Monates Juli , wie der Direktor der Sozialver¬
sicherung mitteilt , auf 981,291 gestiegen , Ar -

beitülosenunterstützung bezogen 275,000 .

Einschreibungen in dl « staatlich « Bibliothekar ,
schule in Prag . An der staatlichen Blbliathekar -
schulc in Prag wird bei genügender Anzahl von
Hörern ein tschechischer nnd ein deniicher Kurs er¬

öffnet werden , i » welche als ordentliche Hörer Absol¬
venten von Mittelschnlen oder diesen gleichgcstellicn
Lehranstalten und als außerordentliche Hörer solche
Personen ausgenommen wevdeu , die da « 17. Lebens¬
jahr erreicht haben nnd über eine Allgemeinbildung
vcrsngen , so daß sie mit Erfolg den Borträgen an
der Schule folgen können . Da « Schuljahr beginnt
am 15. Oktober 1032 und endet am 8V. Jun ) 1038 .
Am Ende de » Schuljahr «» unterziehen sich die Hörer ,
die die Vorlesungen regelmäßig besucht haben , der
staatlichen Bibliothckarpriisung , ivelchc die Bedin¬

gung für eine Anstellung a » einer öffentlichen
Bibliothek In Städten mit über 10 . 000 Einwohnern
oder In einer Staatsbibliothek ist . Ungestempelte
AnmAdtingen samt Taufschein und letztem Zeugnis

Karo- Petschrk .
Der Verlauf diese» Mitgistprozestcs wird Im -

Hier interessanter und beweist klar , wie gründlich
sich die Ausfiger Kohlenbarone P e t s ch e k für
den Strafprozeß gegen den früheren Freund und
jetzigen Gegner vorbereitet haben. Man hat er¬
fahren , daß man Herrn Caro in Warschau für
aö Zloty eine sogenannte Halbweltdame gemietet
hat , um ihn anszuhorchen , daß aber dieser An¬
griff durch ein Geschenk von 100 Zloty abge¬
schlagen wurde . Bei der Einvernahme des
Petschekanwalts Roth kommt heraus , daß dieser
Material gegen eine Zeugin , Schneider , die
gesehen haben soll , wie die ominöse Quittung
verbrannt wurde , in Lemberg , gcschmackvoller-
tvcisc bei ihren Hauswirten gesammelt hat . End¬
lich ist nicht mehr zu leugnen , daß die Familie
P c t s ch e l ein Verfahren gegen unbekannte
Täter einleiten ließ , bei dem Zeugen natürlich
ohne Kontrolle des jetzt Angeklagten Caro ver¬
nommen wurden , um auf diese Weise über den
Kopf des Gegners Material zu sammeln , das
natürlich jetzt nicht mehr kontrolliert werden
kann . Der Anwalt Dr . Roth muß sich gefallen
lassen , daß ihm Dr . Alsberg vorhalt , er hätte
zar nicht die Akten gesehen , über deren Inhalt er
letzt für de » Angeklagten belastende Aussagen
machen konnte und nicht uninteressant ist die
Behauptung der Verteidigung , daß der Aussiger
Bezirksrichter gegen Caro und für die Pctschekü
eine einstweilige Verfügung erlassen habe , die sich
nur auf schriftliche Aussagen des Dr . Petschck
stützte , trotzdem nach unseren Gesetzen eine schrift¬
liche Aussage kein Beweismittel darstcllt.

Je weiter dieser Schandprozeß forlschreitct ,
desto klarer wird cs , wie gefährlich die Uebermochi
der Gcldmagnaten anwachst , die sich über jedes
Recht hiuwegsehen , nur um ihren dunklen In¬
teressen dienen zu können . Spionage ist auf der
Tagesordnung , die primitivsten Gesetze mensch¬
lichen Anstands werden mit Füßen getreten , un¬
erlaubte Beeinflussung der Behörden , Steuer¬
hinterziehung und alle möglichen Schliche sind
das Handwerkszeug unserer Wirlschastssührcr, dir
jeden Staat um ungeheure Beträge schädigen und
andrerseits seine Machtmittel zum Schutz ihrer
Schmuhinterestcn beanspruchen ; das traurigst »
aber ist , daß diesen Menschen das Empfinden
dafür fehlt , die Peinlichkeit ihrer Existenz nicht
zur Belästigung der Oefsentlichkcit mit Sensa¬
tionsnachrichten zu benutzen . Beide Parteien
würden bester daran tun , sich ihrer Praktiken zu
schämen .

sind bis spätesten » 80. September 1982 an die
Direktion der staatlichen Bibliothekarschule in Prag
1II . , Malihezske nam . 1, zu richten .

Im Eindecker über den Ozean . Der ame¬
rikanische Flieger Mollison , der Freitag nach¬
mittags in Pennfieldsbridge bei St . Johns in
Neubraunschweig landete , hat die rund 4023
Kilometer lange Strecke Dublin—- Halifax in 21
Stunden 10 Minuten zurückgelegt , Sein Flug
ist insofern bemerkenswert , als er die erste
Ueberflicgung des Atlantischen Ozcans durch
einen leichten Eindecker darstcllt. Mollison , der
sofort nach der Landung seine Frau , die Flie¬
gerin Amniy Johnson , von dem Gelingen des
Transozeansfluges benachrichtigte , wird zunächst
eine kurze Rast halten , nm sich von den Ltrapa -
zen des Fluges anszuruhen , um dann naäffNetv
Jork weiterzufliegen .

Neues über Die weibliche Geschlechtsreife
Bisher war man der Ansicht , daß der Ein¬

tritt der weiblichen Geschlechtsreife abhängig ist
von den geograpyischen Breitengraden . Man be¬
hauptete einfach, daß die südländischen Mädchen
früher reif -werden als die des hohen Nordens .
Griechinnen sollten demnach sehr früh in die Ge¬
schlechtsreife eintreten , Grönländermädchen erst
sehr spat. Diese Meinung hat sich nun als irrig
herausgestellt . Dr . Skerls - Laibach zeigte nämlich
in einem Vortrag der „ Berliner Anthropolo¬
gischen Gesellschaft ", welchen Anteil daS Klima
an dem Eintritt der Geschlechtsreife hat . Als Bei -
kpiel gab er an , daß die Reife der Mädchen in

Norwegen zwischen dem 14 . und 15 . Lebensjahr
cintritt , in Finnland und Schweden dagegen
etwas später , nämlich zwischen 10 nnd 17 Jah¬
ren , Trotzdem alle drei Länder auf dem gleiche »
Breitengrade liegen , ist also der Eintritt der
Reife verschieden . In Spanien und Italien wird
der Beginn der Pubertät üiit 12 Jahren angege¬
ben . In Südslawien , also in ein und demselben
Lande , tritt die Reife ganz verschieden ans . Im
Westen werdeii nämlich schon die Mädchen mit
15 Jahren , im Tale mit 13 Jähren und im

Osten wieder etwas später reif . Zu diesem Bei¬

spiel. niuij man wissen , daß das Klima in Süd
fsawicn bedeutende Unterschiede aufwcist . Diese
Untersuchungen Skerljs zeigen , daß die Ursachen
der verschiedenen Reifezeiten nicht durch die

Breitengrade bedingt sind, sondern daß hier
andere Faktoren hauptbestimmend sind . In elfter
Linie hat das Klima aus diese Vorgänge einen
starken Einfluß . Aber auch die Tatsache , daß die

Menschen In verschiedenen Höhenlagen wohnen ,
ist dabei mitbestimmcnd und wahrscheinlich spielt
auch dabei die Gestaltung des Bodens und die

Ernährungsweise eine größere Rolle , Unter¬

suchungen darüber stehen aber noch aus . Nicht
« mmer aber scheint das Kliina allein maßgebend
für den Eintritt in die Geschlechtsreife zu sei »,
denn Skerli selbst hat gesunden , daß die Mädchen
in den Städten früher reif werden als auf dem
Lande . Demnach scheinen hierbei also auch soziale
Umweltfaktoren von Einfluß zu sein . Eines ist
aber heute schon sicher festgestcllt , nämlich die

Tatsache , daß die Raste — ivenigstena in Europa
— keinen Einfluß ans diese Vorgänge im weib¬

lichen Organismus hat . 8» ,
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Die summe der rreihcil aui der
Olumpiade .

Er hat noch Partisanen , dieser greise
Arbeilerführcr Amerikas , den Uncle SamS schani¬
lose Klasfeiljustiz iin Jahre 1915 eingekerksri hat ,
weil er angeblich nach einer Parade in San

Franzisko seinem Pazifismus durch einen Boni -

benwurf Ausdruck gegeben hatte . Niemand

konnte seine schuld beweisen ; die Belastungs¬
zeugen

wurden als iible Subjekte entlarvt , die

sogenannten Richter erlaubten keine Beweis¬

führung zugunsten des Angeklagten , der also seit
siebzehn Jahren notorisch unschuldig im Zucht¬
haus sitzt oder auch Steine klopft . Seit Jahren
geht der Kampf gegen die Schrittmacher der

amerikanischen Justubarbarci , sogar Jimmy
Walker , der Oberbürgermeister von New- Bork ,
der Stolz aller Panker », hat sich deS Proleten
angenommen und den Skandal öffentlich acbrand -

markt . Da » alles nützt nichts : Amerikas Gc -

rechtigkcit richtet sich nach dem Wilken der Oel -

Kohle - und Stahlmagnate » , und diese können

einen Mann , der mutig gegen den professionalen
Massenmord, Krieg genannt , «»stritt , dessen
Lebensarbeit darin besteht , seine Genossen der

Versklavung zu entreißen und menschenmöglichem
Leben zuzuführen , nicht brauchen . Also muß er
weiter sitzen.

Aber die Welt des Bürgertums hört oft¬
mals Aufschreie, hört Ruse , die sein lumpsigcS ,
verfaultes Inneres Übel zurichtet : cS Hai soeben
die sogenannt « Olympiade gefeiert , jene festlich«
Veranstaltung , zu der alle die Sportlcute gesandt
weiden , die den « Rekordwahn der satten Bürger
daS genehme Schauspiel zu geben habe ». Im
Glanz der kalifornischen Sonne haben diese braven

Jungens wieder einmal bewiesen , daß sie sich
ihr Brot mit Höchstleistungen des Sports lauer

genug verdienen , Im Glanz des immer blauen

Himmels hat der Welt Bourgeoisie wieder ein¬

mal die Komödie vorgespielt , als ob ihr am

Sport , an der Ertüchtigung des BolkS , der
arbeitenden Massen , etwas gelegen sei und nicht
nur an dem eigene » Vergnügen , zu besten
Genüge eben auch gesunde Menschen ihre Glieder

riskieren müssen- und dieselben Läufer , die noch

gefeiert und in den Himmel gehoben wurden , sind
letzt verhaftet : sie haben nämlich beider

Zchlußfeier eine Fahne durch die

Bahn getragen , auf der stano zu
lesen : Freiheit für Mooneys Und

sie wagten eS, über die Tribüne eine Fahne zu
werfen , auf der stand : „ Gebt ' Mooney frei ! " Klar ,
daß sofort auS Sen Nationalhelden Verbrecher
wurden , gegen die die Polizei wegen Störung
der öffentlichen Ruhe einschreiten mußte : denn

Ruhe ist nur , wenn das Proletariat geräuschlos
leidet , oder gar krepiert , damit sich die -Herrschen¬
den nicht in ihrer Siesta stören lasten mühten.
Aber die Stimme der Freiheit dringt nnaufyalt -
sam weiter vor , bis zum letzten Gefecht , das nicht
auf der Rennbahn entschiede »« wird .

Das politisch -verdächtig « Haydn - O. uartett .
Dohin die politische Verhetzung der cnropäischen
Nationen führt , beleuchtet schlagfertig folgendes
Vorkommnis am Warschauer Großrnnvfnnksen -
der: Während einer Kanimermusikstnnde kamen
Hunderte von Tclephonanrufen an , in denen sich
Hörer darüber beschwerten , weil der Sender die

deutsche Nationalhymne spiele und ob vielleicht
deutsche Saboteure sich der Kabel beniächtigt
hätten . Es stellte sich heraus , daß der Sender
jenes berühmte Quartett von Haydn gespielt
hatte , in denl das Thema der alten österreichi¬
schen Kaiser - Hymne variiert wird . Das Konzert
wurde sofort abgebrochen und der Sender ent¬

schuldigte sich, daß man nicht gewußt hätte , daß
diese» Haydn - Quartett Politisch verdächtig sei.

Zuchthaus unter Palmen .
Bilderbogen aus Brasilien *

Bon HanS Wesemann ,

Für unser « Frauen ,
AangsMIche Kinder .

Bon Dr . ined . drei « Turn « .

„ Haben Sie eigentlich schon n>tser berühmtes
Zuchthaus gesehen "" fragt mich der frenndjiche
Kollege T. von der „Deutschen Zeitung " in Sao
Paulo ,

„ Rein, "
„ Dann müssen Sic cs abcr unbedingt be¬

suchen. Alice Schalck war im vorigen Jahr auch
da, cs hat Ihr sehr gut gefallen, "

Und schon hat er das Telephon in der Hand ,
spricht mit der Verwaltung des Zuchthauses und
avisiert meine » Besuch . Ich will eigentlich garnicht hin , was bleibt mir nach Alice jetzt noch
zu schreiben übrig ? Und dann habe ich überhaupt
eine Idiosynkrasie gegen Zuchthäuser, man denkt
immer , die könnten einen aus Versehen da be¬
halten . Aber am nächsten Nachmittage fahre ich
doch im Auto los zum „Jnstituto da redempcao
— Institut der Wiedergeburt " , so heißt das
Znchthäuserl nämlich offiziell.

Es liegt draußen, da wo die vielen tausend
Italiener Ihre Kleingarten haben, aus denen sic
für Sao Vaulo das Gemüse liefern . Große Felder
mit Maniok und Bohnengärteil , wo Frauen im
Kopftuch eifrig hacken . Manchmal ein kleiner
Bach, auf dem Enten schwimmen . In der Ferne
grüßt ein braunes Kloster von einem Hügel. In
Rot und Grün , mit blauem Himmel dariibcr ge¬
spannt , erklingt die Melodie der Panlistancr
Landschaft . Aergeblich suche ich das bewußte
zicgelstcineisensarbigr Käsighauo , wie eö meine
preußische Erinnerung kennt . Nichts als Gärten ,
Blumen und MittagSstillc .

Aber da ist ein romantisches Steintor , und
ein freundlicher , alter Mann mit einer Beamten¬
mütze grüßt uns , Durch den offene » Torweg rol¬
len wir in einkik großen Garten , ivieder Blumen ,
Rabatten und Beete , Alles das aber doch etwas
in diesem allzu ordentliche », furchtbar saubere »
und angchaltenen Stile , wie ihn alle aus Befehl
angelegten Bcrschönernngüaiilage » besitzen . Am
Wege hocken zwei Männer und zupfen Unkraut ,
sic tragen Lemenzeng und Stronhut der Pauli -
stancr Arbeiter , aber ich sehe die eingcnähtcn
Nummern und weiß Bescheid. Und hinter dem

nächsten Gebüsch steht ein Soldat mit Flinte .
Wir kommen ins Hauptgebäude . Und die

Führung beginnt . Türe aus — Türe zu
—' In

allen Gefängnissen der Welt ist eS so. Aber dieses
hier ist groß , lustig , sauber und durch weit offene
Fenster dringt Sonnenschein und Bogelzwitschern
ungehindert ein . Man zeigt uns di « Zellen , jede
nur für einen Mann , Klappbett , Polster , Tisch ,
Klosett , nicht » ist vergessen. „ Mancher Eaboclo

innh sich a»l den Gebrauch dieser Kulturgeaen -
ftäudc erst gewöhnen, " erklärt der Sekretär . Alle

Zellen sind leer, die Gefangenen sind an der

Arbeit . Ich betrachte ihr « kleinen persönlichen
Sachen , Rosenkränze , abgegriffene Bücher , die

Madonna , einer hat die Photographie eines jun -
gen Manne » aus denl Tisch . Wir sehen Unter -

richtssäle , jeder Äefaiigenc lernt lesen und schrei¬
ben. Sie haben eine Musikkapelle , treibe » Sport ,
nmn behandelt sie gegen Lucs lind Tuberkulose .
Soviel Aufwand von Humanität , um sie für die

Haft zu erhalten .
In einem Gange bleiben die Zellen verschlos¬

sen, Hier werden die bösartigen Gefangenen in

Einzrlarrcst gehalten ,

„Bestraft man sie auch andcrweitia ? "

„ Rem , nur Schweigen und verkürzte Nah¬
rung , — das genügt in der Regel, " ist die A««t -

wort ,
Aus einem Guckloch fällt ein Blick , bleibt an

mir haften , eine grelle , wilde , weißliche Pupille ,
Wie eine Schmeißfliege fühle ich diesen greifenden
Blick im Gesicht. Unsere fremdenStimmen haben
alle Insassen jetzt an ihre Gucklöcher gelockt . Wir

schreiten schwelgend und etwa » nervös durch diese

Mauern . Die Neugier Ist befriedigt , und wir sind
froh, als die Türe sich hinter uns schließt .

Wir kommen zu den Arbeitssälen . Es ist das
übliche an nutzvoller Beschäftigung : Schuhmacher ,
Schneider , Tischler und Korbflechter , Fachlehrer
sind überall tätig . Schweig «« und Disziplin, die
kaum aussehen läßt , als wir durch die Arbeits¬
räume gehe ».

Ein junger Neger , er sieht au » wie ein hüb¬
sches junges Mädchen , soweit das bei einem Neger
überhaupt möglich ist, arbeitet nrit einem alten
Grankopf gleicher Eoulenr zusammen . Wie in
Onkel Toms Hütte sehen sie an » .

„ Weswegen sind die beide » hier ?" frage ich.

„ Oh, der Junge bat drei Menschen ermor¬
det, einfach mit dem Rasiermesser zerstückelt ; der
alte hat seinen Arbeitgeber erstochen und dessen
Frau , die ihn dabei überraschte , erwürgt . Sie
haben beide die Höchststrafe des brasilianischen
Gesetzes , — 18 Jahre , dann kommen sie frei,
wenn sie nicht vorher amnestiert werden " . Uno
der Sekretär erzählt weiter : „ 80 Prozent aller
unserer Gefangencnsind Mörder , Meistens wegen
Weibcrgcschichtrn , Wenn sie dann einen Canha
trinken, sitzt ihnen das Mester locker , und das
Unglück ist geschehen . "

„ Und die anderen 20 Prozent ? "
„Ach, da » sind Diebe , Sittlichkcitsvcrbrccher

und so weiter . Auch einige Ausländer sind hier
— aber keiner wegen Moro . "

„ Auch Deutsche ? "
„ Ja . drei , Einer wegen KokainschmnggclS ,

ein anderer wegen schweren Raube » . "
Und , wie um mich zu trösten , lobt der Sekre¬

tär nun die Deutschen al « tüchtige » Element der
Arbeit und Ordnung , in Brasilien und in seinem -
Institut . Ich sehe noch die Apotheke , Hospital
und Lagerräume . Dann bringt nun « mich in di «
Küche , wo unter dem Kommando eines fetten
Negers die Trabanten in Kesteln rühren . Fleisch
schneiden und Kartoffel schälen . Es ist alles pein¬
lich sauber, und die Speisen , die ich koste, sind
schmackhaft.

„ Seben Sic mal , der Oberkoch ist ein frühe¬
rer Sträfling , cs gefiel ihm aber nicht da drau¬
ßen, so kam er zurück und arbeitet jetzt in « Zivil¬
vertrag für unS . "

Ich begrüße den alten , wackeren Ehrenmann
— er hat in seiner Sünden Maienblüte eine
sechzehnjährige Maid getötet — niemals sqh ich
größeren Seelenfrieden und t ! eflencht «ndes ,
inneres Glück wie bei diesem Brillat - Saverin des
Jnstituto da redenipca .

Nun kommen noch die Rasierräunie . Ein¬
ladend lächelt der gewaltige Mulatte , der hier
sei «« Reich hat, zu einer Gratisrasur » Aber ich
lasse mir lieber nebenan die Schichc putzen . Zwei
alte Sklaven , ein Neger und ein Weißer , bearbei¬
ten diensteifrig unsere Schuhe und lächeln beglückt
über einen wohlwollenden Dank . Zum Schlüsse
zeigt man niir den Hof der Kranken . Da hocken
sie, Sieger , Mulatten und Weiße , auf Bänken in
der Sonne und gehen langsam in den Wege » auf
und ab . In ihren weißen Hosen und Kitteln
erinnern sie etwa an Abestynicr .

Sie lassen sich geduldig photographieren —

wozu auch die Geste de » Widerstandes bei einem

Gefangenen . Nur ein ganz junger sitzt still und
starrt in die Ferne , wo sich über der Mauer das
ieuchtcndc Gebirge zeigt .

„Tuberkulose , — er «nacht e » nicht mehr
lange ", sliistcrt der Sclretär mir zu , und dann

ziehe «« wir » ns zurück .
Noch eine Aufnahme , und wir verabschieden

uns .

Ich gehe langsam durch den Garten in die

Abendstille hinein , drehe mich nicht uni , — denn

ich weiß das Gefängnis in « neinem Rücken .

Aengsttiche Kinder sind ein Produkt ihrer

Erziehung . Ein natürlich erzogener Mensch kennt

Angstznstaildc nicht, diese werden vielmehr durch
äußere Einflüsse gezüchtet lind genährt . Bor allem

gilt cs hier ans einen Grundirrtum unserer
Frauen und Mütter hinzuweisen , die glauben in
der Angst als Erziehungsmittel dem Kinde ge¬
genüber einen Faktor in Händen zu hibcn , der
- - was zugegeben werden soll — meistens mehr
nützt , als mah««cndc Worte »»nd andere Strafen .
Was für Unheil hat der schwarze Mann , der Niko -

lanü , der Blltzcmaun , die N7achteule und Ivie die

Schreckgespenste der Kindrrstnbe alle heißen mögen ,
schon augcrichtet . DaS sonst fest und ruhig schla-
sende Kleinkind , sür dieses komint beinahe »klein
Vie Erziehungs - Methode in Frage , träumt schwer ,
eS spricht im Schlafe , schreckt aut , wc nr auch cin -
mal , zeigt überhaupt «ine jchwere seelische De¬

pression , die sich mitunter an « Tage fortsrtzt . Fragt
man nach der Ursache, da kann man ost Horen :
„Ach, Mutti , ich habe so Angst ! "

Solche verängstigten Kindec mache » dann

unendlich mehr Mühe , wie icnc anderen , die bei
den « gleichen Vergehen einen Klaps bekamen , de »

sie bald wieder vergessen haben . T c kluge Mutter

achte auch bei ihren Dienstboten , vor illcm aber
beim Kindermädchen streng darauf , daß da » Klein¬
kind nicht verängstigt wird . Dazu gehört auch das

Erzählen von gruseligen G- jw' - chten . Selbst Gei¬
ster - und Fcenmärchei «, die da » größere Kind mit
Wonne hort , und geistig auch oerarbeitct , tönmn
beim Kleinkind Schaven aurichu », der schwrr
wieder gut z«l mache «« ist, ja sogar bei einer ner¬
vöse«« Veranlagung ein ganze » Lebe «« lang nach
wirken kann .

Was tut nun die Mutter , die ängstliche Kin¬
der ihr eigen «« « nnt ? Bor allem heißt i » die

Ursache beseitigen , d. h. » i,n zeige den Kindern ,

daß die Schreckgespenste in Wirktichk . ' tt nicht exi¬
stieren . Wenn die Mutter dies eindringlich er¬
zählt , wird ihr da « Kind unbedingt Glauben

schenke««. Die Angst vor dem dunklen Zimmer , die

man bei viele, « Kindern , selbst größeren beobach -
ten kann , wird zwcckmäßigerweise durch die prak¬

tische Uebnng geheilt . Man führe da » Kind de »
Abend » in da » dunkle Zimmer , zeige ihn , daß sich
auch im Dunkeln alle Gegenstände am gleichen
Platz befinden und man «vird zn seiner Fr « ndr
seststelle«« können , daß bei einiger Geduld auch sehr
ängstliche Kinder die . Furcht vor dem dunklen

Zimmer schon in «venigen Tage » verl «r »«rn . Auch
die Belehrung im Keller Wirft Wunder . Selbst

ganz kleine Kinder verstehen schon, daß durch das
kleine Kellerfenstrr nur wenig Licht eindringcn
kann , daß also auch hier die Dunkelheit ihre natür¬
liche«« Ursachen hat .

Kinder , in dieser sorgfältigen und liebevolle ««
Art über die Ursachen ihrer Angst belehrt , werden

schnell ruhiger und wirren ohne weiteres auch aus
ihre Gespielen , die dann gleichsall» selbstbewußter
dem Leben gcgcnüberireten .

Uebereifrige Sefülligkeit .
Der Schaffner gibt das Abfahrlssignal - Herr

Mäderich kommt über den Bahnsteig gerast . Der

Schaffner reiß « «ine Tür auf , flöß « den Herrn

Mäderich In den Zug , springt hinterher » nd sagt ?
„ Beinahe hätten Sic den Zug nicht mehr erreicht . '

„ Sie Tchassgobb " , knirscht ihn Mäderich an ,

während der Zug sei » Tempo beschleunigt , „Ich

wollte doch bloß ännen Bries nach Dräsdn in de »

Bosdwaachn werfen ! '

Der Man» , der Eeld wallt «.
Bon G« o Bayer .

( Nachdruck verboten . )

Es klopfte, u««d in der Tür sta ««d eil « älterer
Herr mit einer Aktentasche unter dem Arn « . Eß
tvar der Gerichtsvollzieher .

Ich begrüßte ihn mit Herzlichkeit , denn es
tat mir leid , daß er die zwei Trepp««« vergeblich
gestiegen fein sollte , bot ihn « einen Sessel an »ich
schob einen Stoß alter Zeitungen vom Tische, da¬
mit er Platz , für seine Amtshandlung habe .

Er krantt « in seiner Aktentasche , holte ein
Papier hervor und hielt cs mir unter die Augen .
^Diesmal reicht ' »! "

Jemand behauptete in diesem Schriftstück
dein Gerichte gegenüber , eine Forderung in der
Höhe von fünsyuichert Krone » « an mich zu habe ».
Ich sah nicht hin , wer ea »var . Es konnte stim¬
men und nicht stiUlNWN. Es >var gleichgültig .

„No, " sagte der ältere Herr , „ da kann man
nichts machen . Sie erlauben ? "

Er erhob sich, ging zum Kleiderschrank u«ch
sperrte ihn auf. Die Leere , die ihm daraus enf -

gcgengähntc, « var wohltuend abgeschwächt durch
«in paar vom - Haken baumelnde Beinkleider
altere «« Datums , durch ein halbes Dutzend Selbst¬
binder . das sich während sechsiährlgcr Berwe » .
dnngedauer recht gut erhalt««« hatte , durch einen
eleganten Somnicrüberzleher , dem man kaum
ansah , daß er zweifach sich unter kündigen Schnei¬
derhänden gewendet Hai, und durch «ine »« Arbeit »,
rock, dessen Aerniel nicht iinmer so glanzvoll an »

«roßen Auge » in die Welt gesehen haben , Dan « ,
befand sich da auf dem Boden des Kastens noch
«in« Schachtel, di « bei näherer Untersuchung «pt -
hielt; eine «« abgebrochenen Bleistift , ein « Füll ¬

feder , di « allen Versuchen , sie auszufchraubcn , s
trotzte , ein lederne » Uhreuarmband oh »« Uhr ,
eine «« Korkzieher , einen Gürtel ohne Schnalle ,
eine vernickelte Aürtelschließe ohne Gürtel , einen

zur Glatze neigende «« Rasierpinsel, einen Reh -
ledcrhandschuh und mehrere mangelhafte Hciitd -

knöpse , Utensilien , di « nicht den Bestall des älteren

- Herrn fanden , den «« « r schloß den Schrank einiger -
maße>« geräuschvoller , als ich dies tue , sah «nie

schiefem Blick aus mich und begab sich zum Wasch¬

tisch. dessen Doppeltür er kniend , öffnete. Ich
wollte ihm behilflich sei», aber er gab es nlcht

zu. „Lassen Sie das, " sagte er , und der Klang
seiner Wort « «var gar nicht freundlich , weshalb

ich cS ließ. .

Einige Augenblicke, und . aus dem Teppich
vor dem Waschtisch lagen : zwei Hemden, a>« denen

die Reibenergi « meiner Waschfrau nicht spurlos
vorübcrgegangen war , z>vei Trikotbeinkleidcr ,

»velch« sowohl ai « de >« Knien als auch rückwärts

eutzilckende blaue Flickeinsätze leuchten ließen ,

etliche Socken , die den « Manne dadurch auffielen,
daß sie so viel « Muster aufwiesen, als ihre Stück¬

zahl betrug , ein Paar Kragen, die aussahen wie

neu , und schließlich ein Nachthemd , das aut noch

fünfzig Prozent seines ehenialigen Wertes reprä¬
sentierte . Bevor ich mich niederbeugen und die

Wäschestück« nehmen konnte , um sie auf den Tisch

j »l legen, hatte der Exekutor sie in den Kasten

geschoben und sich schweigend erhoben ,
Wir standen da uich sahen einander an . Er

tat mir leid : di « Anstrengung hatte ihm das Ant¬

litz gerötet , » nd sein Atem ging heftig ,
„ Darf Ich Ihnen ein Alas «wasser anbicten ? "
Er gab mir keine Antwort . Er sah sich

rings In « Zimmer um , DaS Nachtkästchen iinpo -
iliert « ihm. Er sah nach . Im oberen Abteil

fand er : ein Fläschchen mit Zahntropfen , ein

s Hühnrraugenmesser, das als Rasierinstrument

bessere Tage gesehen hatte , nnd zwei ZcitnngS
ausschnltte. Im unteren Teil . . . mein Gott ,

muß man gleich so zornig sein ?
Beim Bücherständer verharrte er längere

Zeit nachdenklich . Ich half ihm und » og die
Bände einzeln heraus : Wie schütze ich mich vor

Blitzgcsohk ? Der Hiihnerhvs in » Winter . . Der

Humorist in der Westeiltasche . Bon der Demokra¬
tie . Hygienische Kopfwaschnnaen . Dr . Unbltttigs
gesammelte - Inserate . Die Kunst z » Plaudern .
Und so weiter . Nnd so weiter .

„ Herr, " sagte er , „Herr , Sie werd « » « dock)
nich « behaupten wollen , daß dies Ihre einzige
geistige Nahrung ist ?"

Nein , diese Behauptung hätte ich nicht . auf -
rustellen gewagt . Ich klärte ihn ans : die Romane ,
Biographien und kunstgeschichtlichcn Werke , die
mein Büchrrständer beherbergt hatte , sind , in der .

ganzen Stadl verstrent . Di « Leute komme « » oft
und gern zu mir , wen » sie sich Bücher auSleih «».
Ich erbot inich , ihm die Adressen der Großkonsu¬
menten meiner Bibliothek zu geb «». Wenn er
vielleicht bei ihnen — ?

Er lehnte ab,
Ich bot ihm das Werk „ Wie Iverde ich . in

sechs Wochen Atillionär " an , da - ich In « Verlaufe
von vier Jahren anS «vendig gelernt habe ; aber
auch das lehnte er ab ,

Eli » Paar Tenniöschnbe interessierten ihn
eher . Wen«« er sie vorn ssicken ließ «, dann —

Er stellt « sie wieder zurück , Er sah mich
durchbohreud an . Er sagt «! „ Geben Sie mir
Ihre Brieftasche !"

Ich lat es ,
Er durchforschte ihre Fächer , legte einzeli «

lede » Blättchen auf den Tisch: drei Bstitenkarlen
Mit meinem Namen , eilt «»« parfümierten Brief ,
eine blonde Locke , mit Draht umwickelt, . «ine

schivarze Locke in einem Papier , drei Photogra .

phien „weiblichen Geschlechtes ", «ine »« Postab -
«chnitt auf zehn Krone » für ein Buch , ein ver¬

fallenes Klassenlos , zwei unbezahlte Schneider¬
rechnungen , mehrere energisch « Mahnbrief «, die

Zuschrift einer Redaktion , mit welcher mir die

Veröffentlichung einer Novelle in Aussicht gestellt
wird , ein paar Blätter mit Notizen nnd zwei
Äardervbcmttnnicrn . Im ( Geheimfach verbarg
sich eine , ' j <- hukrvnennvte . Er entdeckte sie und

zog sie triumphierend ans Licht deS Tages ,
„ Er ist »nein « letzte !" sagte Ich ergeben .
Er forschte in nteinem Gesicht : dann schob

er die Not » zurück und überreichte mir mit

Feierlichkeit die Taschd . „ Nein , junger Mann, "
sagte er , „ da » kann inan Ihnen nicht nehmen . "
Er Packte sein Schriftstück In seine Lcdermappe
nnd setzte die Mütze anf den Kopf . Bevor er
ging , nracht « ich ihn . auf einen Stoß gelesener
Zeitungen anfnierksain , den ich In einen Wiiikel
des Zimmers anfgeschichtet hatte ; „ Wenn ü « an
kleine viereckige Blätter daran » ichneide » würde

? "
Er behauptet «, die » sei nicht angängig , ob -

zwar die Verweiidung »möglichkeit immerhin ge¬
geben sei.

Ich - begleitete ihn bis zur Tür . Irgendwie
fühlte ich da » Bedürfnt », mich bei ihm z»« ent¬
schuldigen, Aber er «vehrt « gütig ab . „ Da»
macht nichts , junger Mann .

'
Leben Sie wohl !

Ich tat nur meine Pflichtl" :

Er drückte mir die . Hand , griff an sein «
Mühe und ging .

Ich sah ihm gerührt und dankbar nach. Al »
ich mich iintlMtioie und nach dem Türdrücker
griff , glitt eliva » an » meiner Hand zu Bode » .
Ich hob e » auf : c» «var «Ine Zehnkronennot « . . .

Ich hatte den Händedruck «Ine » gut « » Men -

MX) « empfangen .



Seit « - Samstag , 2V. August 1882 . Skr . 188 .

PltAGEW ZElTlUft
Der Sonderausslugszug nach Hlrschkxrg und

» um Lösig geht bereits diesen Sonntag , den 21.

August , um 8 Uhr morgens vom Wilson bahn »
Hof ab . Kartenpreis 68 li , inklusive Bahnfahrt ,
Motorbootfahrt , die übliche Berpslegung , Unfalls -

Versicherung und sämtliche Eintrittsgelder . Restlich «
Karten bei Schalter Nr . 18 aus dem Masorykbahn -
Hose.

Geriditssaal

- er Tod auf der Landstraße .
Tragisches End « eines Familienausfluges .

Prag , 18. August . Ein tragisches Ende sand
ein Motorradausflug , den der Kaufmann H r d o u n

mit seiner Familie am 6. September des Vorjahres
unternahm . Er selbst lenkte , hinter Ihm saß auf
dem Soziussitz sein Schwager Franz Menzl ,
im Beiwagen seine Frau mit dem fünfjährigen
Söhnchen .

In den Abendstunden des genannten Tages fand
man auf - er Prag —Beran n er ReichSstraß « den

schwerberlehten Hrdoun mit schweren Kopfwunden
auf . Er st a r b während der Ueberführung ■ InS

Brrauner Spital . Seine Frau hatte gleich¬
falls schwere Verletzungen erlitten , wäh¬
rend das Kind , das man in dicke Tücher verpackt
hatte , um es vor - er scharfen Luft zu schützen , mit

leichten Wunden davonkam . Der Schwager des Ge¬
tüteten hatte Armverletzungen davongetragen .

Aus den Erhebungen ging hervor , daß das

Motorrad gegen einen Schotterhaufen gefahren war
und dieser Anprall zu der Katastrophe geführt hatte .
Die Au- sagen der Verletzten ergaben jedoch , daß eS

sich nicht um einen unglücklichen Zufall
handelte . Das Motorrad war nach deren Darstel¬
lung vielmehr durch ein hinter ihm einher »
rasendes Auto von rückwärts angefahren und

grgeir den Schotterhaufen geworfen worden . Die

Jpsassen wurden herausgeschleudert , wobei Hrdoun
neun Schritt « weit flog und mit dem Kopf
aus die Straße auffiel . Die Frau könnt « nichts auS -

sagen , weil sie sofort bewußtlos wurde . Menzl
« nnnert sich eines heftigen Stoßes von hin -
t e n und eines schweren Anpralles , der ihn
aus dem Sattel warf . Von dem betreffenden Auto

fehlte vorläufig jede Spur , da jein Lenker das
Weite gesucht hatte , ohne sich weiter um die

Verunglückten zu kümmern . Später meldete er stch
dann bei der Polizei . Es ist ein gewisser Wenzel
Hrdina , der zur Zeit de - Unfalles erst acht¬
zehn Jahr « alt war und erst vier Tage
vorher den Führerschein erhallen hatte .
Er hatte sich heute vor dem Senat des OGR . Sy »
kora wegen fahrlässiger Tötung zu ver -
antworten .

Der junge Mann verteidigte sich damit , daß er
in dem kritischen Augenblick durch die Schein¬
werfer eines ihm entgegenkommenden Autos ge¬
blendet worden fei . Er sei mit mäßiger Ge¬

schwindigkeit gefahren . Diese Aussage steht aller¬

dings mit der Tatsache in Widerspruch , daß der An¬

prall mit dem doch in gleicher Richtung
fahrenden Motorrad so heftig war .

Der Senat verurteilt « den Angeklagten zu
einer strengen Arre st st rase von drei

Monaten , und zwar unbedingt — mit Rück¬

sicht auf die schweren Folgen und darauf , daß
er davongefahrcn war und die Verletzten ihrem
Schicksal überlassen hatte . rd -

Kunst und Wissen

Neues Deutsches Theater . Die Dramatisierung
de » Romans Professor Unrat von Heinrich
Mann , die vom Autor felbst in Gemeinschaft mit

Erich Ebermeyer vorgenomme » wurde , ist vom
Deutschen Theater zur Ausführung angenommen
worden .

Klein « Bühne . Die ersten Stücke der Kleinen
Bühne sind : Am 27. August , Eröffnungsvorstellung ,
neurinstudierl : Thomas „ Di o r a l ". Am 28. August ,
zum 1. Male : Sherwoods „ W a I e r l o o b r ü ck e".
Am 1. September , zum 1. Mal : Zilahys „2. Stock ,
T ü r 19 " . Die in der Kleinen Bühn « aufgeführ -
tcn Stücke erscheinen nicht im Abonnement des
Reuen Deutschen Theaters .

Der Film

Was bringt uns Frankreichs Film ?
Das Elend der Äinoprogramm « ist jetzt etwas

im Abflauen ; für die nächsten Wochen bereiten die

groß «« Kinos n « u « Programme vor , die sie ( so gut
eS ihnen die Einfuhrdrosselung und das Unver¬
ständnis der kommerziellen Leitung erlaubt ) inter¬
essant gestalten wollen . Trotzdem wir offiziell in
heißester Liebe zu Frankreich entbrannt sind, wurde
bis jetzt dem französischen Tonfilm keine Aufmerk¬
samkeit geschenkt, trotzdem er Förderung verdient ,
oweit wir etwa an „ David Golder " und di «

Rcnöe Clair « - Filme denken . Denn das ist ja
bei uns der skandalöse Krebsschaden der nieder¬
gebrochenen Kinokultur , daß unf «r « Filmmeister
ihre Häuser mit billigsten und ödesten Lustspielen
füllen , daß sie sich ganz Im Schlepptau der deutschen
Standardproduktion befinden und die wirklich

meisterhaften Werke , die Kulturcxperiment « der
U s a, ihre grandiosen Naturfilme und problemati¬
schen Dramen ' nur ganz bescheiden und quasi mit
Entschuldigung spielen . Was für Reklame wird mit
einem so unsaubcrn Großfilm gemacht , wie etwa
dem „ Sieger ' oder den „ Bomben auf Mont «
E a r l o" und wie bescheiden , sozusagen im Winkel
stehend , muß sich ein Prachttvcrk wie „ Abschied "
bei den wenigen Interessierten setzen : - aS Kino
wurde bei uns , nicht zum mindesten durch die
Indolenz und Kurzsichtigkeit der Kinobesitzer zur
anödensten UntcrhaltungSstatt mit ausgesprochenem
Jahrmarktsnivean . Machen wir dem Publikum
keine Vorwürfe : eS ist verzogen und muß erst
wieder dazu gebracht werden , an die Qualität deS

Films zu glauben .
Und darin wird der französische Film wahr¬

scheinlich nicht enttäuschen ; denn wann immer man
die für uns ausgewählten Werke der Heimat der
Avantgardisten zu sehen bekonimt , immer wieder
wird man angenehm berührt von der Sauberkeit
ihrer Mentalität , dem Können ihrer Photographen
und dem Charme ihrer Dialogführung . Nicht immer
wird daS Tempo des Films aus Frankreich befrie¬
digen , nicht immer die Theatergebundenheit gefallen ;
aber fast immer merkt man den Mut d«r französi¬
schen Produktion , frei zu sprechen und frei
zu sagen , wie diese Welt ist oder sein sollte .
Tas Bezaubernde an diesen Filmen ist die Klein¬
arbeit des Regisseurs ; und dann diese naive Freude
am Auftürmen der Handlung , die immer kompli -

S. J . Prag , Groppel .
Wanderung nach Uvalu .

I . Partie : Treffpunkt am SamStag um
8 Uhr auf dem Masarykbahnhof . Zelte und

Instrumente mitbringen ! S . I . S . hat zu
erscheinen ! — II . Parti « : Zusammentreffen
am Sonntag um 7 Uhr früh aus d « m

Masarykbahnhof . Beide Gruppen treffen ein¬
ander um 9 Uhr auf dem Bahnhof in Uvalh .

zierter und dicker wird , die den Zuschauer gefangen
nimmt und wirklich beschäftigt . Weniger wird auf
die musikalisch « Untermalung gesehen , mehr auf daS

Filmische ; daS ist gctviß ein Vorteil .

Bon den bei uns angcmeldet «» Filmen wird

die Geschichte vom Leben und der Liebe des Boxers

Georget „ Pariser Nächte mit großem Inter¬

este erwartet ; nicht so sehr wegen des einzigartigen
Darstellers Prejean , als des Regisseurs wegen :
Camille Gallone ist ein Bestbekannter . Nicht

weniger verspricht man sich vom Tonfilm „ Der
unbekannte Sänger " , besten Regisseur Tur -

Lansky zu den Vorkämpfern deS modernen Films

gehört ; er ist auch der Schöpfer des FilmS „ Stu¬
tz e n t e n h o t e l ", von dem die Fachtvelt behauptet ,
daß er den „ Mädchen in Uniform ' gleichwertig sei .
„ Mephist o" , „ DaS Parfüm der Dame in

Schwarz " und „ A p a ch e — G e n t l e m a n " sind
vom guten alten Schlag der Kriminalfilme , bei

denen es manchen : sogar grause » soll ; auch an ihnen
wird die Sorgfalt der Regiearbeit gerühmt , dir

angeblich sogar den deutschen Kriminalsilm über¬

treffen soll ( was wohl nicht so. leicht sein dürst «) .
Jedenfalls werden die Kinos Neues zu zeigen haben ;
ob unsrer Mentalität , unsrer Freude am Leicht -
faßlichen entsprechend , bleibe dahingestellt . Bedauer¬

lich scheint nur , daß die deutschen Kinos bis jetzt
keinen dieser Filme ankündlgen ; sie bleiben lieber

bei „Liebe und Trompetenblascn " oder der „Linden¬
wirtin " . Walter Lustig .

Filme in Prager Lichtspieihttasern
bis «inschlteßlich Donnerstag , den 25. August .

Wran » Urania : „ Die Lindenwirtin . " Dorsch ,
Bollmann , Schulz . — Adria : „ Alpensympho -

u i e. " — Alsa : „ Der Feldherrnhügel . " — Bernnek :

„ Fliehend « Schatten . ' Für Jugend ge -

eignet . — Fänix : „ZIgcunersymphonie . " — Flora :
„ Die Mädchen von Montparnassr . " — Gaumont :

„Die Wirtin zur wilden . Schönheit . ' — Hollywood :
„ Einmal will lch keine Sorgen haben . " — Hvözda :
„ Arian « . " — Kapitol : „ D a S arm « Mädel . '
— Koruna : „ Der Zinker . " — Kotva : „Quick . "
— Lueetna : „Quick . " — Metro : „ T r a d e r H o r n. "
— Olympier „Zigeunersymphoni «. ' — Praha : „ Der

große Weg. " — Radio : „ Die Sklavenköni -

g i n. " — Skaut : „ Der Sieger . " — Svdtozor : „ D i e

Sklavenkönigin . " — Avion : „ Fliehende
Schatten . " — Favorit : „Liebe mit Bewährungs¬
frist . ' — „ S h a r k e y —S ch m e l i n g. " — Louvre :

„ Sharke y —S chmelin g. " — Maeeiika : „Ztvei
in einem Auto . " — Passage : „ Die Reserve hat
Ruh ' . " — Roxy : „ Fliehende Schatte n. " —

Bälde ! : „ Die Mädchen vom Montparnassr . " —

Beseda : „ Zwei in « inem Auto . ' — Konvikt :

„ Fliehende Schatten . " — Lido : „ Sharkey
—Sch m el i n g. " — „ Kavalie r ' s Rache . "

ÄoN ' Spiel • Köroemnege
Arbeitersport , von rechts gesehen -

Di « „Sportpolitische Rundschau " ( Berlin ) be¬

richtet : Im Naziblatt in Stuttgart ist zu lesen :
„ Ein Großteil unseres Volkes steht heute noch auf
dem Standpunkt : Sport hat nichts mit Politik zu
tun . ES gibt überhaupt nichts , das mittelbar oder
unmitelbar mit Politik nichts zu tun hätte . Bor

allem dürfen wir Nationalsozialisten niemals diesen
Irrtum glauben . Wir müssen vielmehr auch hier

unsere eigenen Wege gehen , die uns weltanschaulich
zu einer ganz anderen Einstellung auch im Sport¬
betrieb verpflichten . Politische Neutralität kann

unseretwcgen noch in den Ucberbleibseln der bürgcr -
lichen Kegelklubs gepflegt werden . Im national¬

sozialistischen Staat darf «S kein rotes Arbeitersport¬
kartell geben , in dem marxistisch - bolschewistische
Klafseirkämpser erzogen werden , keine sogenannte
unpolitische „bürgerliche " Sportbewegung , in deren

Leitung Juden und marxistische Drahtzieher neben

einigen bürgerlichen Puppen die Hauptrolle spielen .
Die politischen und wirtschaftlichen Nutznießer der

Zentralbank der deutschen Sparkassen
in der Gechoslovaklschen Republik .

MaupMiwiaH : Prag II.. Bredauergaue 14.

Zweigniederlassungen
luulg , Rrflnn . Kg«r . Janrndorf . lUlohenboro . C. TwohrnTrautenau . Troppau .

Die Bank der deutschen Sparanstalten und
14g? Gemeinden .

Novemberrevolt « haben rechtzeitig ersaßt , daß die
mächtig aufstrebende Sportbewegung ihnen eines

Tages zum Verhängnis werden könnte , wenn sie sich
auf der natürlichen Basis des Wrhrfportgedankens
weiter entwickelt . Aus dieser Erkenntnis heraus
wurde die rot « Arbeitersportbcwegung geschassen.
Die Marxisten haben rechtzeitig die bürgerlichen
Vereine aus das tote Gleis geschoben und brüllen
auch am meisten , wenn die politisch « Neutralität In
Gefahr ist. ES fällt diesen Herren auch nicht schwer ,
diese ihren Zwecken dienend « Neutralität zu erhal¬
le », da es ihnen ein leichtes ist , lm Vorstand maß.
gebenden Einfluß zu erhalten . Die bürgerlichen
BerelnSmeier sind froh , wenn der Friede um setze»
Preis gewahrt wird und dir Kanonen nicht weg-
laufen . '

Bürgerlicher Sport .

Allzu viel . . . WAC . Wien spielte vor einigen
Tagen in Karlsbad . Aus dem Bericht des Reichen¬

berger „Allg . Sportblattes " geben wir u. a. folgen¬
den Erguß wieder : „Hitzen , der Wundertorniann , das
Ideal . . . Er hielt mit bewundernswerter Ruhe und
noch mehr Eleganz , wie überhaupt diesem e l c g a n-

len , jungen Beau ( ! ) niemand den „ Wunder -
Torwächter ' ansehen würde . . . er mußte Hitzen
treffen , weil er nur Hidcn treffen konnte ! . . aller¬

höchst« Kunst des Tormannes . . . " ujw . ustv . —

Allzu viel — bei dieser Hitze !
Rurmi will „ Amateur " bleiben . Wie gemeldel

wird , hat Nurmi die amerikanischen Angebote , alt
Professional zu starten , abgclchnt .

Aus der Partei

Jugendbewegung .

Rote Falken , Prag . Wir treffen uns zur Cona -

lagSwanderung um 7 Uhr früh beim Smichover
Bahnhof . Mitzunehmen sind für genicinsome Vro -
viantur : Jam , Butter , Obst und Brot .

Vereinsnadiriditen

Jugendabteilung des Allgemeinen Angestellten¬
verband « - , Reichenberg , Ortsgruppe Prag . Sou » ,

lag , den 21. August , Badea uSslug nach
BSenory a. d. Beran » . Zusammentresse » uüi
Punkt 7 Uhr am Smichover Bahnhof . Fahritosie «
hin " Und zurück 5. 50 K.

Sommerlrisdie Weseritz v

herrlich gelegenes Naturstrandbad , Waldnlhc . nach Kun-
stantlnsbad (25 Mln. zu FuQ) . Reichliches , gutes Mittag«
essen ab Kö 6. —. Saubere Zimmer pro Bett und las
Kd 4. — bis 5, —. Ausk. erledigt das Bürgermeisteramt .

Herzhellbad Honstanllnsbad bei Marienbad.

Behandlung filt ÜUchi, RheumaNsmu » , Jlchiat , Lähmunae»,
Frauenleiden u| h>. Dorjügtiche Moor- , naiürl . «adleniäuri . ,
Llohl » und Echwelelbäder , Siranddad , HochquellenwaslerllUno, .
' ttachsoison Zimmer von 6 Kü pro Prrson aufloöris . Penl' »««-
prei » von 2a Kü auftonrls . Trniah ate Bäder - Kuriore und U«rm-
Honorar «, WohnunaoansN - eia und Äueknnsl erteilt ; Geme- ndeomi
Konstanrinadod . litt )

>

für Parteimitglieder
Wir sehen baden .
■ In paar gesundheitliche Ratschläge

von Dr . med . F. Moser .

Mit den ersten warmen Tagen ist überall die

diesjährige Badesaison eröffnet worden , da dir

warme Witterung dl « Menschen in die Luft und an
das Wasser trieb Baden und schiviimnen , aber auch
das Luft - und das Sonnenbad , müssen als gesund¬
heitlich besonders wertvoll gewertet werden , wenn
man mit Vernunft und einiger Ueberlegung tobei

zu Werk geht . Beachtet nion nämlich beim Baden
und Schwimmen einige wichtige Regeln nicht , dann

ist der Schaden größer wie der vermeintliche Nutzen .
Bor allem wähle man , wenn man zum ersten

Male in der Saison baden geht , einen nicht zu hei¬

ßen Tag , selbst auf di « Gefahr hin , daß das Wasser
etwas kühler ist . Man kommt dann nicht gleich er¬

hitzt und ermattet zu der Wasserstelle und hat so

Gelegeichrit , den Körper In - einem ganz kurzen , er¬

frischenden Bad mit nachsolgender ausreichender Be¬

wegung , vielleicht einen ausgedehnten Spaziergang ,
an das Baden in freier Lust zu gewöhnen . ' Bei wel¬

cher Waffertrmpcratur badet man nun im Freien ?
Das ist in den verschiedensten Gegenden ganz unter¬

schiedlich. Man hat die Beobachtung gemacht , daß

z. B. die Bewohner an Alpenseen und Flüssen , die
viel Schneeschmelzwaster zu Tal bringen , schon mit

10 Grad Wasserwärme ganz allgemein zu baden be -

ginnen , während man im Binnenland mit seinen

bedeutend wärmeren Flüssen und Seen weit mehr
vertveichlicht ist . Wassertempcroturen von 18 bis 20

Grad gelten dort noch als kalt , erst mit 22 und

. mehr Grad Wasserwärine fühlt man sich gemütlich .

Auch für Seebäder gibt eS keine Norm , die Schwe -
den und Norweger baden schon mit 12 Grad in der

offenen See , an der Nordsee wartet man im allge¬
meinen bis die Wasserlvärme auf 15 oder 16 Grad

gestiegen ist und an der Ostsee liebt man noch wär¬
meres Wasser . Gesundheitlich gesehen ist nun das

kürzere , kühlere Bad das wertvollere , wenn es nicht

zu lange ausgedehnt wird . Bei 12 bis 11 Grad

Wastcrwärmc 5 bis 8 Minuten flott geschwommen
oder aber auch nur bei wärmerer Bewegung ge¬
badet , bringt dem Körper zweifellos mehr Erfri¬
schung wie ein längeres Bad bei höheren Wasser -
temperaturen . Im Anfang sei man jedoch , besonders
wenn man tiefere Wassertemperaturen nicht gewöhnt
ist , also wenn z. B. Binnenländer in di « Alpen und
an ihre meist sehr kalten Seen kommen , vorsichtig
mit der Badedauer , sonst hat man iur Nm einen
Rheumatismus oder eine Neuralgie weg , an der
man jahrelattg zu tragen hat . Das Bad darf über¬

haupt nur solange ausgedehnt werden wie man sich
behaglich fühlt . Beginnt der Körper zu frösteln ,
kommt die bekannte Gänsehaut , dann schleunigst
heraus , rasch abfrottieren , das nasse Badezeug her¬
unter und fiir Bewegung gesorgt . Daß man nicht er¬
hitzt ins Master gehen darf , braucht wohl nicht mehr
eigens bemerkt - u werden . Sehr schädlich infolge der
dauernden und sehr langsam eintvirkenden Abküh -
lnng ist aber auch das Trocknenlassen der nassen
Badekleidung in dct Sonne am Körper . Es gibt ,
heute schon einige Bäder an der Ostsee , di « in gro¬
ßen Plakaten darauf aufmerksam machen , daß man
dies nicht tu » darf . Wer sich nach dem Wasscrbüd
sonnen will , sorge auch dafür , daß Badezeug zum
Wechseln vorhanden ist , nur dann hat die Sache
einen gesundheitlichen Wert .

Und damit koiymrn wir überhaupt zum Son¬
nenbad . Von ihm gilt bezüglich der Dauer das

gleiche, wie vom Wasserbad . Man sänge recht kurz
an , um den Körper an die Sonne zu gewöhnen , und

steigere dann ganz allmählich , um Minuten , die

Dauer , bis zu einer Höchstlänge von zwanzig Minu¬

ten , die aber auch nur fiir völlig gesunde Alcnschen ,
die weder herzkrank noch nervös sind , angeratcn wer¬
den kann . Der Kopf sollt « unter allen Umständen
gegen die Einwirkungen der Sonnenstrahlen ge¬
schützt werden . Man achte auch daraus , daß man

während des Sonnenbades nicht einschläst , schwerst «
Verbrennungen , di « dazu noch sehr schmerzhaft sind ,
strafen den Leichtsinnigen , Bewegilng während des
Sonnenbades schützt übrigens auch vor Sonnen¬
brand , den man auch durch Einreiben mit einer

guten , fetthaltigen , die Haut nicht reizenden Creme
verhindern kann .

Das im Schatten genommene Luftbad kann ,
wenn man sich allmählich an die frische Duft ge¬
wöhnt hat , länger ausgedehnt werden , jedoch darf
nran auch hier nicht stundenlang bewegungslos lie¬
gen . Bei leichtem Spiel oder nicht zu anstrengender
Gymnastik müssen Luftbäder als am zuträglichsten
bezeichnet werden .

Die Badekleidung für Luft - und Sonnenbäder
sei so leicht wie nur irgend möglich und hellfarbig ,

am besten tvciß , dann nur , wenn der Körper tat¬
sächlich mit den Sonnenstrahlen in Berührung
kommt , hat di « Sonnenbchandlung einen Wert .
Dunkle Badekleidung absorbiert gerade die heilkräf¬
tigen ultravioletten Strahlen der Sonn « . Man
kommt dami allenfalls in Schtveiß , ohne der . Heil¬

faktoren . teilhaftig zu werden , die sich in den Sonnen¬
strahlen verbergen .

billiger Kuraufenthalt ,
mit oder ohne Pension

im Kurhaus

Tobisch .
Ruhige staubfreie Lage ,
großer Garten , Zentral¬

heizung , Warm - u . Kalt¬

wasser , Bad . nii

Zuschriften an Genossen Arnold

Tobisch , Postfach 8, Franzensbad .

ARNO PLAUERT
Werkzeug mastSinen labrlk

Warnsdorf

Sämtl . Maschinen
für dlo Metalloear *
beitun ** in modern«
ster . erstklassiger
Ausführung «571
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